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Kurze Notizen
Am Freitag wird der Reichspräfident den neuen aposto-

lisrhen Nuntius Monsg. Orsenigo und den griechischen Ge-
sandten Politis sowie den afghanischen Gesandten Abdui
Hadi Khan empfangen.

  

die

An den Folgen einer Blinddarmdperation ist plötzlich
der im 44. Lebensjahr stehende Vortragende Legationsrat
Graf Waldhoff von Bassenheim in Berlin gestorben Er
war Leiter des wichtigen Referats Frankreich im Auswär-
tigen Amt.

si-

Jn der Diszipliiiarsache gegen den Berliner
Oberbürgermeister Böß ist nunmehr Termin zur münd-
licheii Verhandlung auf Dienstag, 20. Mai, anberauint wor-
Den. Eine Erweiterung der Anklage hat nicht stattgefunden

sit

Der österreichische Bundeskanzler Dr. Schober weilt zur-
zeit zu einem offiziellen Besuch in Paris. Nach Abschluß
feiner Besprechungen wird sich Schober nach London be-
geben.

if-

Die Polizei hat in der internationalen Niederlassung in
Schanghai 120 konimunistische Agitatoren verhaftet... als sie
versucht-en. eine Demonstration zu veranftalten.

Abriiitnnäüiidsiilierdeit
·Zii.r..Tagung»s« des (De-niet: “Sidjerhe'iisi'omiiees. «

· Der magische Einfluß, den seit Abschluß des Weltkriegs
die drei Worte: Schiedsgericht, Sicherheit und Abrüstung
auf»die Volkerder Erde entscheidend und unwiderstehlich
ausüben, zeigt sich immer deutlicher in der Anteilnahme der
Weltoffentlichkeit —- an den großen Konserenzen, die einen
Der drei Begriffe zum Gegenstand haben. Kaum ist die
,Londoner»Flottenabrüstungskouferenz zu Ende, so trifft sich
bereits wieder ein großer Teil der in London versammel-
ten Delegierten in der Völkerbuiidstadt Am Montag begann
nach eingehender, der Bedeutung der Angelegenheit ent-
sprechender Vorbereitung durch die Kabinette nach jahre-
langer Pause eine neue Tagung des Genfer Sicher-
he i t s k o m i te e s, dem nicht weniger als 26 Völkerbunds-
staaten angeboren und in welchem Sowjetrußland durch
einen .»Beobachter« vertreten ist. Der eigentliche Name des
Greniiums lautet: „SchieDsgerichts= unD Sicherheitsi‘a=
mitee , und es verdankt seine Entstehung einem Beschluß
der Vorbereitenden sllbriiftungsiommiffion Des Völker-
bunDes. «

Bedeutungsvoll, wenn auch eng begrenzt, ist das
Programm der Tagung dessen wichtigste Frage die
Beratung eines sogenannten Mustervertrages zum
weiteren Ausbau der Kriegsverhütungsmaßnahmen dar-
stellt. Von der Behandlung dieses Fragenkomplexes er-
wartet man eine Verstärkung der Befugnisse des V ö I k e r -
bundsrates in der Richtung der Kriegsverhin-
derung durch oorbeugende smaßnahmen. Weiter
kommen bekanntlich die wichtige Frage der finanziel-
len Unterstützung angegriffener Staaten, Deren Be-
handlung auf einen finnischen Vorschlag zurückgeht, und die
Fragevder Grenzüberfliegung mit Völkerbundsflugzeugen
im Krisenfalle zur Erörterung

· Deutschland hat auf früheren Tagungen des Sicher-
heitskomitees mit Energie den Kampf im Sinne der Ver-
starkung der Kriegsverhütungsmittel geführt. Im Sommer
1928 hat die deutsche Delegation im Sicherheitsausschuß
weitgehende Anträge eingebracht, Die nrfprünglich
als Ausfuhrungsbestimmungen zum Artikel 12 des Völker-
bundspaktes gedacht waren. Man plante aber auch ein

Sicherheitsprotokoll, das nach deutscher Auf-
von Der Völkerbundsversammlung schon 1928 hätte

werden können, wenn sich nicht englische unD
Widerstände in den Weg gestellt hätten. Die

chen Vorschläge wollten dem Völkerbund bei drohender
Kriegsgefahr Schiedsrechte zuerkennen, und seine
(Empfehlungen sollten schlechthin obligatorisch fein.
Auf Empfehlung des Völkerbundsrates hin sollten die be-
treffenden Mächte gehalten sein, den status quo ante
wiederherzustellen und einen Waffenstillstand abzu-
schliegen

eutschland drang mit seinen Anregungen nicht Durch.
schließen. Die unterzeichnenden Mächte sollten sich von
vornherein verpflichten, alles zu unterlassen,»was die vom
Völkerbundsrat einzuleitende Vermittlungsaktion erschweren
könnte, und sich überhaupt in allem dem Völkerbund als
dem obersten Gremium zu unterwerfen.

Deutschland drang mit seinen Anre ungen nicht Durch.
Man deutelte zunächst an den deutschen orschlägen herum.
Aus dem Waffenstillstaiidsgedanken wurde der Gedanke
einer ,,Einstellung der Feindseligkeiten«. Außerdem lehnten
die Großmächte, an der Spitze England und Frankreich, Die
Form eines allgemeinen Abkommens fiir alle diese Ver-
pflichtungen ab. Man stellte« diese jedoch in einem „matter-
vertrage” zusammen, _Der nur ausdeni Papier stand und

  

 

Monatlich

« „geile kostet 10 Pf., für Heilmittel 12 Pf., die Relilaniezeile 2.—— M-
Abonnenients werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, Den vollen Monat zu beziehen.

Bezugsänderungen werden nur bis zum 28. jeden Monats in unserer Expeditidn angenommen.
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1,25 M» bei der oft 1,30 M.    
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0.  
keinerlei bindenden Ehararter aujwies Mach Jahr uno
Tag endlich nahm die Völkerbundsversammlung einen bri-
tischen Antrag an, Der Diefen, deutscher Initiative seinen
Ursprung Verdankendini O insteruertrag wieder aus der Ver-
senkung hernarhoite, Der nun zu einem allgemeinen Abkom-
inen umgestaliet werden foll. Wie weit das gelingt, bleibt
abzuwarten. Vorläufig findet die Auffassung non Der über-
rageiiden Wichtigkeit der kriegverhütenden Funktion des
Völkerbundes am wenigsten Verständnis bei Frau k-
re i ch, das Don jeher gegenüber Der auch non Deutschland-
mit Narhdrurk Vertretenen V r ä v e n t i v i d e e Die S a n k -
t i o n 5 i d e e versucht nnd dessen Londouer Mißerfolg de-
ziiglich der Auslegung des Artikels 16 Der Bölkerbundsakte,
des sogenannten Sanftionsparagraphen, es nur in feinem
Willen bestärkt hat, in Genf an das Ziel feiner Wünsche
zu gelangen. Der jetzige Vertreter Frankreichs dürfte in
den Bahnen S13a nl= Von eo u r s wandeln, der 1928 eine
wenig ersprießliche Tätigkeit im Sicherheitskomitee entfal-
tete und dessen These einmal die unlösbare sliertniipfung
Der beiden Begriffe Abriistung und Sicherheit fordert, zum
anderen folgendermaßen von ihm gekennzeichnet wurde:
Was sei ein Gericht ohne Sanktionen, was ein Urteil ohne
SBollftreclr'ung, was eine Behörde ohne Geudarm?

Der zweite der vorliegenden Entwiirfe, an Dem seit
Jahr und Tag gearbeitet wird, ist der Entwurf betreffend
die finanzielle Unterstützung angegriffener Staaten. Die
bisherigen Beratungen in dieser Angelegenheit hatten kein
Ergebnis, weil einige Staaten in der finanziellen Unter-
stützung eines angegriffenen Staates eine Finanzierung Des
Krieges selbst sahen. Daher wird jetzt erwogen, eine finan-
zielle Unterstiitzi-ing,«-»zum Beispiel des-eh eine Anleihe- "mühe“
rend der Vermittlungsarbeit des Völkerbundes «auszuschal-
ten. Auch hier dürfte Frankreich verfnchen, feine Sicher-
heitswiinsche zur Geltung zu bringen, unD zwar in Der
Richtung, die es bereits früher verfolgt hat, als es die
einstimmige Ratsentscheidung beseitigen wollte. Je-
denfalls dürfte auch der Kondentionsentwurf über Die
Finanzhilfe hart umstritten fein.

Was den dritten Punkt anbelangt, Der Den unge-
hinderten Flugverkehr fiir die Völkerbundsorgane sichern
soll, so wird Deiitiislkiriisii.i, wie gemeldet, einschränkende Be-
stimmungen fiir die Stirne-n verlangen, Deren Kontroll-
mijiilichkeiten irige ’ snd beschränkt sind.

Nichts wäre verfehlter, das in den (Entwürfen zum
Ausdruck kommende umständliche und im wesentlichen in-
direkte Verfahren zur Verstärkung des Einflusses des Völ-
kerbundes bei Kriegsgefahr gering einzuwerten, wenn es
nicht noch einen größeren Irrtum gäbe, nämlich den«
ihm ein entscheidendes Gewicht beizumessen Vor
allem muß man eines unterscheiden: Die Bemühungen in
Genf haben einen gewissen Wert und Nutzen gegenüber
Konflikten zwischen e uropäischen Staaten oder solchen
außerhalb Europas-, die in ähnlichem Maße wie die enro=
päischen bei nötiger Einwirkung geneigt sind, lieber ein
geordnetes Vergleichsperfahren als einen Faustkauipf über
ihre Streitigkeiten entscheiden zu lassen. Die eigentlichen
Gefahren für Den Weltfrieden entwickeln sich aber je länger
je mehr nicht in diesen verhältnismäßig zahmen Bezir-
ken, sondern in den unergründlichen und unbe-
rechenbaren Gebieten zwischen Schwarzem Meer
unD Stillem Ozean.

-.....’ '

das sittertieitstenitee tagt
V Senf, 29. April.

Das Sicherheitskoniitee, das von Der Völkerbundsver-
sammlnng 1927 eingesetzt worden war und im Rahmen der
Arbeiten des HZlusschusses zur Vorbereitung der Internatio-
nalen Abrüstungskonferenz zunächst die Zusammenhänge
des Abrüstungsproblems mit der Schiedsgerichtsbarkeit und
der Sicherheit zu untersuchen hatte, ist nach fast zweijäh-
riger Pause zu seiner vierten Tagiing zusammengetreten

Abgesehen Von der Sowjetunion, Die zu den früheren
Tagungen einen Beobachter entsandi hatte, und von den
Vereinigten Staaten. Die wie die Sowjetunion an den Ar-
beiten des sBorbereitungsausfchuffes teilnehmen, aber Die
Teilnahme am Sicherheitskomitee rundweg abgelehnt haben.
sind in dem Kauiitee sämtliche Staaten vertreten, Die Dem
Vorbereitungsausschuß für die sllbriiftungslonferenö ange-
hören. Jnsgefamt haben 28 Staaten Delegierte
e n t f a n D t, von Denen Die meiften von militärischen Sach-
verständigen begleitet sind. Deutschland ist durch Minister
G o e p p e r t vertreten.

Dem Sicherheitsfamitee, das in seinen früheren «Ta-
gungen eine ganze Reihe von Modellverträgen über
Schieds- und Vergleichswesen ausgearbeitet hat, liegt dieses
Mal eine genau umschriebene Tagesordnung vor, Die vor=
ausfichtlich in zwei Wochen erledigt werden Bann.

« Der Stellvertretende Vorsitzende, der frühere schwe-
dische Außeisiminister Unden, eröffnete die Tagung Jn
seinem Rückblick auf die bisherigen Arbeiten des Sicher-

 

heitskomitees erinnerte er an die Fortschritte in ·
der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeitc
durch Abschluß der sogenannten Generalakte, die auf die
sBeratungen des Sicherheitskomitees zurückgeht, und der bis

Verantwortlich fiir Die Nr aki'«""sni: E nst Dodecii,

Sprechstunde täglich von 9 bis 10 Uhr, außer Sonn- und Feiertags-. Bei Streiks oder Betriebsstörung
kann der Bezieher Ersatzanspriiche licht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei

Konkurs fällt jede Nabattbeivillik ung. 'Erfcheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
M-____.-..__..-- _._—..‚...._..‚ .-.

Brockan, Mittwoch, den 3
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Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung
suqu . « ,_ - ‚A.

  

SBroräau, Bahnhofstraße 12

April
  

' jetzt vier Staaten, nämlich Schweden, Norwegem Belgien
und Dänemark, beigetreten sind, und durch die vermehrte
Ratifikation der Fakultativklausel des
Haager Gerichtshofs, die bis jetzt von 38 Staaten
unterzeichnet und von '26 Staaten, Darunter Deutschland und
England, ratifiziert wurde. Aufgabe der neuen Tagung sei
die SBeilegung Der bestehenden politischen Meinungsvers
schiedenheiten in den Fragen der V e r ft ä r k un g D e r
krieguerhiitenden OFiittel und Der Finanz-
hilfe.

Da von verschiedenen Delegationen Denkschriften »ein-
gereicht nnnünn, wurde die Erafsnung Der allgemeinen
Aussprache auf Dienstag oerragt.

“mm-M

eintritt-i feiert feine Flotteiideleaendn
Jiewnork, 28. s‘leril.

Die von der Bon-Dotter Flottenkonferenz heimkehrende
amerikanische Delegation, die an Bord der ,,Leuiathan« im
Laufe des Dienstags in Newyork eintrifft, wird« im Hafen
vom amerikanischen Schlachtschiff nnd Flaggschiff ,,Texas«
und drei Zerstörern begleitet werden. Zu Ehren der Dele-
gation wird ein Botschaft-ersinnt von 19 Schuß abgefeuert.
Wenn das Wetter es gestattet, wird sich das Lenkluftschiff
«Los Angeles« der Eskorte anschließen.

REMMTTMMMM (I. D.
_ » Wie .. _ dgn ».».»ixii»tL errichtete; „Seite. _ nerlantet, hofft-man.in

"Den «Kreisenj""d"ersi—iklternationalenksz Zahlu·n·gsbank, daß die
organisatorischen Vorarbeiten für die Aufnahme der bank-
technischen Tätigkeit der Reparationsbank so gefördert wer-
den können, um spätestens in der zweiten Maiwoche den
Betrieb zu· eröffnen. Augenblicklich ist man damit beschäf-
tigt, die Konten des Generalagenten für die Reparationss
zahluugen so weit abzuschließen, daß ihre Ueberführung auf
die Reparatiensbank erfolgen kann. Für die lieberleitung
des Betriebes des Genralagenten aus die Bank für inter-
nationale Zahlungen hat Deutschland nach Den Haager Ver-
einbarungen eine Summe von ö Millionen Mark zur Ver-
fügung zu stellen, die nicht benötigte iibersrlziießendr Summe
ift Deutschland zurückzuzahien. Die erste deutsche
Zahlung an die Bank für internationale Zahlt-tilgen in
Basel dürfte Mitte Mai erfolgen. Sie ist nach den
banger Abmailmngn in Deutsen zu leisten. Die Bank 'ir
internationale Zahliingen ihrerseits wird ein Konto bei er
sJieichsbanf eröffnen, um über dieses Konto die Repara-
tionssachlieferungen zu bezahlen. Mit der Ueberführung der
einzelnen Konten auf die internationale Bank erlischt Die
Aufgabe des Reparationsagenteu, der, wie verlautet, vor
seiner Rückkehr nach Amerika einen abschließenden Gene-
ralbericht über seine Tätigkeit erstatten wird. Von dem
Stabe Parker Gilberts werden übrigens ein höherer Be-
amter unD einige Biirobeamte von Der internationalen Zah-
lungsbank übernommen werden. -

Entnehmen Der Haar-Verhandlungen
er in, 29. r il.

Wie wir hören, hat sich die deutsche Delegation füpr die

 

Gruben- und für die Zollfrage das kurz vor der
deutsch-französischen Saarverhandlungen am Monta nach
Paris zuriickbegeben, wo zunächst die Kommissionen Für die
Osterpause zwischen den beiderseitigen Delegationsfiihrern
V. Simson und Periiot aufgestellte Arbeitsprograinm durch-
sprechen werden. Dieser Arbeitsplan sieht bekanntlich vor-
hinsichtlich der Grubenfrage zu prüfen, inwieweit die zwi-
schen Saargrubensiskus und lothringischen Zechen abge-
schlosseneii Pachtverträge die Grundlage einer Vereinbarung
sein könnten, hinsichtlich der Zollfrsage, unter welchen Vor-
aussetzungen das jetzige Zollregime bis 1935 aufrechterhalten
bleiben könnte. __ "

«-

gebettet m Paris
Besprechungen über die Anschlußfrage.

» Paris-. 29. April. (Eig. Meld)

Der österreichische Bundeskanzler Schober weilt
gegenwärtig in Paris, von wo er nach London weiterreisen
wird. Die Vesuchsreisen Schobers begannen in Rom, wo
Schober die Dankbarkeit Osterreichs für die Unterstützung
Italiens auf Der haa er Konserenz zum Ausdruck brachte.

Der römische sBePuch, an den sich dann die Berliner
Reise anschloß, hat-eine fiihlbare österreichisch-
italienische Annäherung ergeben, deren Früchte-
so.hofft man, in erster Linie den so schwer geprüften Süd-
tiroler Deutfchen zugute kommen werden.
Auch die Pariser Reife. hat hochpoliiischen Charatier.
dürfte doch zweifellos die Anfchlußfrage angeschnitten

werden.
Es ist anzunehmen, daß Frankreich bei seinen Versuchen,

—-



einen Aiischlußverzicht Oesterreichs im Rahmen seiner weit-

gehendeii Doiiaupläne zu erreichen, keinen Erfolg haben
wird. Deswegen brauchen die wirtschaftlichen Verhandlun-
gen, die Schober in Paris führt, nicht ohne weiteres zuin
Scheiteru netheilt zu sein«

 

Deutschlands Antwort an Boten
Wünsche der Schweiz und Oesterreichs.

Das Aiiswärtige Amt hat jetzt die politische Protestnote
gegen die Erhöhung der deutschen Agrarzölle beantwortet.
Die Deutfche Note begründet die deutschen Zollerhöhungen
vor allem mit 3 Gesichtspunkten: »1. Bei der Erhöhung

Der deutschen Agrarzölle handelte es sich um wirtschaftlichediop
maßnahmen, Die als folche in kein e r l ei W i d e r s p r u ch
zu der Eonvention Coinmercielle stehen, die
am 24. März in Genf auch von Deutschland unterzeichnest
wurde. 2. Der deutsch-polnische Wirtschaftsverkehr wird
durch die Erhöhung Der Agrarzölle nur in einigen
wenigen Punkten berührt werden, so daß das
praktische Jnteresse Polens an den deutschen Zollmaßnahiueu
als verhältnismäßig gering zu betrachten ist. 3. Die in r i-
st i s ch e U n an f e ch t b a r k e it der deutschen Zollerhöhun-
gen trotz des eben abgeschlosseiien deutsch-polnischen han-
delsvertrages wird auch von der polnischen Regierung nicht
bestritten.

Ueber die Stellungnahme anderer an der landwirtschaft-
lichen (Einfuhr nach Deutschland interessierten Staaten wird
berichtet, daß, wie angekündigt, Oesterreich und die
Schw eiz durch ihre Gesandten in freundschaftlicher Weise
ungefragt haben, ob nicht für den kleinen Grenzverkehr die
Berzollung der Milch aufgehoben werden
könne, weil sich sonst auch für einige deutsche Grenzgemein-
den Härten ergeben würden. Jm Zollgesetz selbst ist ein
härteparagraph vorgesehen, der Ausnahmen von Dem allge-
meinen Milchzollsatz zuläßt.

W

Anschlag gegen Koriantn
» äönigshütte, 28. April.

Jn einer Wahlversammlung der äorfaniizsPartei in
fiöni shütte wurde Korfanty von einem Unbekannten an-
gesa en, Der verfnchte, Korfanty niederzustechen. Der An-
schlag miß lückte und der Täler wurde festgenommen. Das
Blatt Kot antys »Die Polonia« behauptet, Der Täter sei
ein Werkzeug der Sanierungspartei. «

 

Gemeindewalilen in vgtotlieirziizsteFJeiY

« Jn Ostoberschlesien fanden Gemeindewahlen in 20 Land-
gemeinden statt. Besonders stark war die Wahlbeteiligung
in den fünf größten Jndustriegemeinden des Kreises Groß-
Kattowitz. Bisher liegen erst folgende Teilergebnisse vor:
{in Bielschowitz erhielt die deutsche Wahlgemeinschaft
1542 Stimmen (4 Mandate), in E i ch e n a u 1843 Stimmen
(5 Mandate), in Ros d zin 2471 Stimmen (8 Mandate),
in Ehorzow 2197 Stimmen (5 Mandate). Jni Kreise
Tarnowitz wurden für die deutsche Wahlgemeinschaft
-abgegeben: in Naklo 343 Stimmen (5 Mandate), in
ERodziankau 1137 Stimmen (4 Mandate), in Rudo-
Pieka 257 Stimmen (3 Mandate). Zu bemerken ist, daß
in diesen Stimmenzahlen auch die Stimmen der deutschen
Sozialdemokraten mit enthalten sind.

{Westens silireitensreiiunent
19 Angestellte der Handelsgesellschaft »Arcos« zum

Tode oerurteilt
Moskau, 29. April.

Das Präsidium des Vollzugsausschusses der Sen-jet-
union hat 19 Angestellte der russischen Handelsgesellschaft
..Arros« in London zum Tode verurteilt, Die sich geweigert
haben, nach Moskau zu kommen, um über ihre Tätigkeit
in London zu berichten. Die Angestellten befürchteten, in
Moskau gemaßregelt zu werden und blieben darum in Lon-
don. Jhr Eigentum wurde befchlagnahmt, soweit es iich
im Machtbereich Moskaus befand.

Der Tag der lniniiiiitien Jugend
Ein großer Tag für Italien.

Rom, 28. April.
Der Tag der sogenannten Aushebung wird auf Wunsch

des Duce mit besonderer Festlichkeit in ganz Italien began-
gen. Es handelt sich um die Eingliederung des neuen Nach-
wuchses der Miliz und der Jungmannen 90000 18jährige
Jungmannen sind in die Reihen der Miliz und 110 000
14jährige Knaben in die Abteilungen der Jungmonnen
tAvanguardistO ausgerückt Da die Aufnahme in die Fa-
fchistische Partei schon seit geraumer Zeit nur auf diesem

ege möglich ist, wird bereits unter den Knaben und Jüng-
lingen vor der Aushebung eine entsprechende Auswahl unter
moralischen und politischen Gesichtspunkten getroffen.

Der Große faschistische Rat hat außerdem angeordnet,
daß die 5 neuen italienischen Kriege-schiffe gerade an diesem
Tage vom Stapel gelassen werden und damit betont, daß
die Erneuerung in Italien auf allen Gebieten s·tattfiudet.
Ferner soll die Jugend ganz besonders auf Die Bedeutung
der Flotte für Jtalien hingewiesen werden. Der Stapellauf
der neuen Schiffe und die Kiellegung eines neuen 45 000
Tonnen großen Transozeandampfers hat sich nach dem bis-
her vorliegenden Meldungen überall in größter Feierlichkeit
nach dem vorgeschriebenen Programm vollzogen.

Wirtschaftsoartei und Regierung
Eine Rechtfertigung des Abgeordneten Drewitz.

Berlin, 29. April.
Ueber die Gründe, die die Wirtschaftsvortei veranlaßt

haben, in Die Regierung einzutreten, sprach in Potsdam I
‚Der Parteivorsitzende Drewitz. Er wies den Vorwurf
entschieden zurück, daß die Wirtschaftsvortei nicht den Mut

r Verantwortung habe, und erklärte, zur Regierung der
rohen Koalition habe die Partei nur deswegen in schärf-
er Opposition gestanden, weil sie bei der seinerzeitigen
egierungsbildung durch Reichskanzler Müller von vorn-

herein aus eschaltet worden sei.
Die m rtschaftspartei habe immer betont, daß sie zur

Mitarbeit bereit sei. wenn der überwiesende Einfluß der
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Sozialdemokraten in Der Regierung gebrochen werbe.
Angesichs des Appells des Reichspräsidenten zur (Einigung
habe die Partei sich dem Reichskanzler Brüning nicht ver·
sagen dürfen und wollen, um so weniger, als Die Lage der
Landwirtschaft eine sofortige Hilfe notwendig gemacht habe.
Auch habe man Die sonst unvermeidliche katastrophe. daß
das Reich am 1. Mai vor leeren frassen stände und die
Beamtengehälter nicht hätten ausgezahlt werden können-
verhindern müssen.

Der Redner ging dann im einzelnen auf Die Forderun-
gen der Slt}irtfchaftspariei ein, von Deren Erfüllung sie ihren
Eintritt in die Regierung abhängig gemacht hätte. Es sei
unrichtig, wenn man behaupte, daß die Rgierung Brüning
die Lebenshaltung Des Volkes durch die mit dem Agrar-
prograinm verbundenen Steuervorlagen wesentlich stärker
belaste, als es die Regierung Müller beabsichtigt habe. Es
werde vielmehr nur das —- allerdings in einem schiielleren
Tempo —- forgesetzt, was unter dem letzten Kabinett be-
gonnen worden sei. Mit besonderer Genugtuun stellte der
Redner fett, daß die Wirtschaftsoartei bei den erhandlnn-
gen zur Regieriingsbildung mit wenigen Ausnahmen aus-
gezeichnet mit den Vertretern der Landwirtschaft zusam-
mengearbeitet habe.
Durch ihren Eintritt in die Regierung habe die Wirt-
schaftspartei das Steuer der bisherigen sozialistischen
zu Gunsten einer bürgerlichen Politik herumgeworfen.

Das neue Steuerprogramm sei nur eine vorübergehende
Maßnahme, noch vor dein herbst soll das Steuervereinheit-
lichungsgesetz verabschiedet werben, das vor allem einen
Abbau der Realsteuern und die Einführung der Verwal-
ungsabgabe bringe. Die Wirtschaftspartei werde es als
ihre vornehmste Aufgabe in der Regierung ansehen, die
unerträglichen Lasten der Wirtschaft so schnell und so weit
als möglich abzubauen.

_ Landtagsaiiileiiina iii seinen?
DresDen, 29. April.

Die Verhandlungen zwischen den beteiligten Parteien
des Sächsischen Landtages über die Regierungsneubildung
in Sachsen sind ergebnislos verlaufen bzw. nicht zustande
gekommen. Besprechungen zwischen den Sozialdemokraten
und Demokraten wurden abgebrochen, Da sich die Sozial-
demokraten nicht dazu bereit fanden, die Wirtschaftspartei
an den Verhandlungen zu beteiligen.

Die Sozialdemokraten haben jetzt im Landtag einen
Auflösiiiigsantrag eingebracht. Man erwartet, dasz neben
den Antragstellern auch die Natioiialsozialisten und Kom-
miinisten für die Auflösung des Landtages stimmen wer-
Den. Damit wäre die Annahme des Antrages gesichert

Furtttiiares Hitiaiiitiieiuieliiit
in Dritte-indes

Ilugakrobat Hunderlmart zu Tode geschleift.

. Düffelborf, 28. April.

Ein graiienhaftes Unglück hat sich am Sonntagnach-
inittag bei einein Schauslugtag auf Dem D iiffelDorfer
Flugplatz Loha usen ereignet. Auf dem Fiugplatz hatte
bereits am ersten Osterfeiertag der bekannte Luftakrobat
f) u n D e r t m a rk das Publikum durch seine Darbietungen

begeistert. Die Hauptnuninier bildete das Umsteigen von
einem saht-enden Flngzeng in ein darüber fliegendes Flug-
zeug, das so vor sich gehen sollte, daß sich der Akrobat an
einer von dem oberen Flugzeiig heruntergelassenen Strick-

leiter herauszog

Vor Tausenden von Zuschauern versuchte nun Hundert-

mark am Sonntag das waghalsige Kunststück, nachdem er

schon vorher seine glänzende Atrobatit gezeigt hatte. Beide

Flugzeuge flogen im 120sKilometer-Teinpo dahin. Als die

Flugzeuge genau übereinander lagen, gelang es Hundert-

wart. den Karabinerhaken feines breiten Leibgiirtes in die

nnterste Sprosse der Strick-letter einzuholen Das Wagestück

schiert bereits gelungen; doch nun geschah das Entsetzliche:

Hundertmarc offenbar von Der vorherigen Arbeit ermüdet-

vermochte nicht, sich hochzuarbeiten. und blieb an seinem

Seil hängen. Sofort gab Die Luftpolizei dem oberen Flug-

zeng mit der Alarmpistole Landeverbot. Als der Führer

des 3lng3euges, Der Flugzeugführer Loitz, die Gefahr er-

kannte, zog er mit feiner Maschine in geringe Höhe über

dem Erdboden Kreise. Inzwischen versuchte die Polizei, den

hilflos in der Luft Hängenden in einen unter Dem Flugzeug

fahrenden üraftwagen zu ziehen und gleichzeitig das Seil

zu durchschneiden. Dieser Versuch scheiterte. Der Atrobat

schlug vielmehr mehrere Male auf dein Erdboden auf. Reue

Rettungsversuche setzten ein. Das zweite Flugzeug stieg

wieder auf, um Den Akrobaten vin die Maschine zu holen

bzw. dem anderen Flugzeng ein Seil mit einem großen

Messer zuzureichen, Das an Hundertmark weitergegeben

werden sollte. Dieser konnte das Messer jedoch nicht erfassen,

da ihm der Leibgurt so scharf unter die Achsel gerutscht war,

dasz er vollständig hilflos blieb. Auch die Versuche. die

ganze Strickleiter in das Zingzeug zu ziehen. scheiterten.

ebenso die Versuche, den Atrobaten in einem Sprungtuch

zu bergen. Schließlich biieb nur noch als letzter Aus-

weg die Land-i ng des 3inr33enges, Die von Dem Pila-

ten so behutsam als möglich bewertstelligt wurde. indem der

Pilot sein eigenes Leben aufs Spiel fehle. Hundertmark

wurde auf dem Erdboden entlanggeschleift. Als man ihn

schwernerletzt in eine klinik brachte, verstarb er kurze

Zeit darauf an den erlittenen Verletzungen.

Das furchtbare Schauspiel hatte nicht weniger als drei-

viertel Stunden gedauertl

si.-t:iiesiiities Pieris-genannt- er:
Dampfer mit 100 Personen versenkt

Tianting, '28. April·

Auf dem nantonfluß halt-en Piraten eine Reihe von

Ueber-füttert auf variiberfahrende Schiffe verübt, um Die Be-

zahlung von Abgaben zu erzwingen. Sie benutzten dabei

sogar Minen. Ein großer Passagierdampfer. der sich auf der

Fahrt nach kanton befand, wurde durch eine Miue zum

Sinken gebracht, wobei über 100 Personen erkranken sind.

Die Schiffseigentümer fordern ein sofortiges Einschreiten

der Rantonregierung.
M —«-s,
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Aus Breiten und Umgegend.
Brockair den 20. April 1930

Die Univettertatastrophe in Schlesien
Zwei Todrsopfer ‑‑ Blihfchläge und große Ueber-

schweminungen —- Unübersehbarer Schaden

Dic sauberen Unwetter, Die am Sonnabend-abend und
in der Sonntagnacht über lltiederfchlesien niedergin en,
haben große Berwüstungen und uniibersehlmren Scha en
verursacht Leider fielen der Katastrophe auch zwei
Menschenleben in in Opfer. Besonders schwer
heimgesucht wurde außer dein .iat;bait)gebiet, über das
ivir bereits gestern berichteten, der tireis Bunzlau,
wo am Sonnabend in der '20. Stunde ein schweres Un-

« weiter niederging.
Jn Grosz-Hartmannsdorf wurden große Ver-

heernngen angerichtet. Jin Nu war das große. 2500 Ein-
wohner zählende Dorf in einen reißenden Strom ver-
wandelt. Jn den Haiisfliiren stand das Wasser meterhoch.
Die Bewohner mußten sich in höher gelegene Häuser retten.
Besonders schlimm wütete das Unwetter im kalkwerk.
wo der Arbeiter Gustav Liers, der die Pumpe be-

i dienen wollte, in einem Steinbruch ertrant. Jn einem
anderen Steinbruch konnten sich die Arbeiter, die in einem
Stellen Zuflucht gesucht hatten, nur über ein Drahtfeil hin-
weg retten. Sonntag mittag hatten sich die Wassermassen
wieder verlaufen. Es blieben aber gewaltige S edit-heu-
berge von über zwei Meter Höhe und 50 Meter
Länge zurück.

250 Arbeiter waren am Sonntag beschäftigt, den an-
gesammelten Schmutz wegzufahren. Daß ein Mann er-
trunken war, wurde erst entdeckt, als man eine Mütze im
Wasser fand. Die Leiche konnte geborgen werden.· Die
Aufräinnungsarbeiten dürften über 14 Tage in Anspruch
nehmen. In N e uD o rf am Gröditzberg richteten die
Wasserfluten auf den Feldern riesigen Schaden an. Die
Deichsa stieg in kurzer Zeit so stark, daß sie ausuferte.
Die am Fluß gelegenen häuser mußten schleunigst geräumt
werben.

Aus dem K r e i s e L ö w en b e r g liegt folgender
Bericht über das schwere Unwetter vor: Auf den Feldern
hat der wolkenbriichartige Gewitterregen erheblichen
Schaden angerichtet. An einigen Stellen hat das von den
Bergen herabftrömende Wasser ganze Kartoffel-
sch l ä g e so r t g e f ch w e m mt und die Wege zerstört. Jn
einem großen Teil der Geinarkung sJieuenDorf=Siebenthal
wurden die Saaten durch hagelschlag v ö l l i g v e r n ich -
te t. Die Bainnbliite hat ebenfalls gelitten. Aus T s ch i s ch -
Dorf liegen ähnliche Meldungen vor.

Schlimm gehaufi hat Das Unwetter auch bei Löhn.
Jn der Schlucht von L ehnhaus wälzten sich ungeheure
Wassermassen abwärts nach dem Bahnhof und unter-
spülten die Bahngteife. Der Bahndamm wurde
überschwemmt und beschädigt, so daß der um 19.10 Uhr
fällige Personenziig von Hirschberg nach dem Bahnhof
Wallersdorf ziirürkgeschickt werden mußte.

Auch der Löwenberger Personenzug hatte längeren
Aufenthalt Feuerwehr und Bahnarbeiter haben noch in
der Nacht die Störung beseitigt.

Ueber Sagan und Umgebung fiel der hagel in
großen Stücken und bedeckte die Straßen teilweise mehrere
Zentiisneter hoch. Wolkenbruchartiger Gewitterregen über-
schwenimte einzelne Straßenteile. Die erste Obstblüte ist
zum Teil vernichtet. Ueber Blitzschäden ist noch nichts
bekanntgeworden.

Jn Nanmburg am Queis wurde der Tongruben-
arbeitet F ritz Hoffmann aus Thiergarten vom
Blitz erschlagen. Hoffmann befand sich zur Zeit des
Unglücks etwa 40 Meter unter der Erdoberfläche in
Henochs Tongruben. Zwei Arbeitskollegen wurden zu
Boden geschleudert, kamen jedoch mit dem Schrecken Davon.

Jm Katzbachgebiet ist in Neukirch besonders
die Fiebigsche Mühle schwer heimgesucht worden.
Dort stand das Wasser meterhoch in dem Gebäude. Auch
mehrere Gehöfte wurden unter Wasser gesetzt. Jn der
Kolouie Neu-Stechow bei Schöiiwaldau schlug der
Blitz in eine Besitzinig ein, die vollständig niederbrannte.
Auch in Sau d retzky brannte durch Blitzschlag eine Be-
sitziing nieder.

Jm hirschberger Tal wurde in Petersdorf
ein Gespann von einem Blitzschlag getroffen. Der Kutscher
Fischer erlitt schwere·«Bran·dw«unden;

.-

Der Brockauer Gemeinde-Haushaltsplan 1930
mit seinen in der letzten Gemeindevertreter-Sitzung fest-
gelegten Steuerzuschlägen hat Bedenken beim Kreisaus-
schuß hervorgerufen, sodaß er die Genehmigung des Haus-
haltsplanes versagte. Der Kreisausschuß wünscht nur
4000/0 Zuschläge zur Grundvermögensstener und die
Umlage des restlichen Steuermehrbedarfs auf die Ge-
werbesteuer. Diese Stellungnahme zeigt, daß auch in
der Kreisverwaltung die ivirtschaftliche Lage der Gemeinde
Brockau nicht richtig beurteilt wirdngDer Brockauer Ge-
schäftsverkehr ist eigenartig und schwierig und nicht mit
Orten gleicher Größe abseits der Großstadt Breslau zu
vergleichen. Man kann von den Brockauer Gewerbe-
treibenden, von denen viele leider einen sehr kleinen Um-
satz haben, nicht noch mehr Gewerbesteuer heraus-quetschen,
während verschiedene Großbetriebe (Eisenbahn usw.) steuer-
frei ausgehen. Gemeindevorsteher Dr. Pause hat den
Herrn Landrat als Vorsitzenden des Kreisausschufses in‘
persönlicher Unterredung auf Die ungünstige Lage des
Brockauer geschäftlichen Lebens hingewiesen und die weitere
Belastung der Gewerbesteuer zahlenden Brockauer Betriebe
schon jetzt als kaum tragbar bezeichnet. Der Herr Land-
rat hat sich, wie wir hören, den Darlegungen des
Brockauer Gemeindevorstehers nicht verschlossen und um
schriftlichen Bericht für den Kreisausschuß in dieser An-.
gelegenheit gebeten und die Genehmigung des eingereichten
Brvckauer Haushaltsplanes 1930 mit den bereits fest-
gelegten Steuerzuschlägen bestimmt in Aussichlthextelllk

O ec .

Brockauer Sitaris-Nachrichten
T. P. ,Friesen« e. 28. Broikau.

Die beiden Spiele vom Sonntag endeten nach mäßigen Leistungen
beiderseits wie folgt:
»Friesen« 1. d. ——— ,,Bernhardin« 9 : 6 (4 : 4).
»Friesen«,««2. änner —- »Bernhardin« 5 : 3 (3 : 2).

Es wird hiermit bekannt gemacht. daß das Betreten des Friesen-
platzes an Wochentagen wie folgt geregelt m:

Mittwoch ab 5 Uhr: fiir volkstümlichet Sinnen. Donnerstag ab



Beilage zu Nr. 52 der ,,Brockauer Zeitung«
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Stein!
»Lag ein besonderer Grund zu der plötzlichen Schei-

dungsklage bot?" ‘ « «
»Ja.«
»Kannten Sie ibn?‘

k. «

»Wollen Sie ihn angeben!" _
»Nein. Ich gab der Verstorbenen das Versprechen, zu

schweigen, und werde es halten.«
»Der Tod der Frau von Malward und die Verhält-

nisse entbinden Sie dieses Versprechens.«
»Auch meiner Auffassung nicht, »Herr Vorsitzender.«
»Hassen Sie Baron Malward?«
»Nein, ich verachte ihn.«
Erregt sprang der Baron aqu
»Ich verbitte mir.“
»Ich bitte den Herrn Zeugen, die Verhandlung nicht

zu unterbrechen«, wies der Vorsitzende ihu zurück, und
wandte sich wieder Hella Welling zu.

»Haben tatsächlich Annäherungsversuche des Barons
Malward zwecks Wiederherstellung der Ehe stattgefuude 2“

»Ja.«
»Bei Ihrem Aufenthalt aus Capri oder schon vorher?«
„Stein, erst nach dem Tode des Geheintrats.«
»Wie war Ihre Stellungnahme hierzu?«
»Ich blieb neutral, denn ich halte es für taktlos, sich

zwischen Eheleute zu stelleu.«
»Sie sagen, Sie blieben passiv. Besprach Frau von

Malward die Möglichkeit mit Söhnen?“

»Ja·«
»Und obgleich Sie vorher für die Trennung gewesen

waren, blieben Sie später neutral?“
»Gewiß. Der Tod des Geheimrats hatte die ganze

Sachlage für Frau von Malward verändert.«
»Und Ihr Standpunkt?«
»War der gleiche wie vorher. Meiner inneren Ueber-

zeugung nach konnte diese Ehe in Wirklichkeit nicht wieder-
hergestellt werden«

»Trotz Ihrer Ueberzeugung warnteu Sie Frau von
Malward nichts«

»Frau von Malward kannte meinen Standpunkt, den
ich in jeder Beziehung begründet hatte. Von jenem Augen-
blick einer Versöhnungsmöglichkeit an fühlte ich mich nicht
mehr berechtigt, meine Meinung zu äußern, wenn mich
auch die Aussicht erschreckte.«

»Erschreckte —- warum s«
»Ich kannte die Macht des Barons über seine Gattin

und fürchtete, daß sie seinem Zauber abermals verfiel.“
»Frau von Malward liebte ihren Gatten ?«

»Ja-«
»Wie erklären Sie sich die plötzliche Versöhnung-s-

bereitschast der Baronin?«
»Aus jener weichen Trauerstimmuug heraus, die der

Verlust eines uns nahestehenden Menschen auslöst. In
diesem Falle bedeutete er für Frau von Malward einen
doppelten Verlust, weil sie nach der Trennung unsagbar
vereinsamt war. Bei ihrem damaligen seelischen Zustand
lag die Gefahr eines Nachgebens nahe, und Baron Mal-
ward konnte bestrickend liebenswürdig sein, wenn er
jemanden für sich einnehmen wollte.‘

Pause.
Unerwartet folgte eine anscheinend abwegige Frage.
»Besitzen Sie Vermögen ?«

, ‚Stein. Meine geringe Erbschaft wurde teils durch die
Instation entwertet, teils beim Studium restlos ver-
braucht«

»Sie standen in freundschaftlicher Beziehung zu Doktor
.-Lassen?«

Hella Welling zuckte bei dieser Frage auffällig zusammen.
Das Weiß ihres Gesichts wurde aschgrau. Sekundenlang
verschwamm der Saal mit allen Menschen vor ihren
Augen; sie fühlte etwas Schreckliches näherkommen. Nun
würde ihre Liebe der Neugier des Molochs Publikum
preisgegeben. Alles in ihr bäumte sich gegen das Hinein-
zerren aus, doch ihr Wille zerfloß vor der wachen Nähe
alles erspürender, verfolgender Gerechtigkeit

Verwundert bemerkte der Vorsitzende die ausfallende
Veränderung, das schmerzliche Verzerren ihrer Züge, die
Angst in ihren Augen und mißdeutete fie.

»Sie haben mit Doktor Lassen zusammen studiert?«
»Ia«, kam es widerwillig über ihre entfärbten Lippen.
Sorgsam beobachtete sie jede Regung und Bewegung

ihres Jchs, den Klang ihrer Stimme und kämpfte mit aller
Kraft gegen die Schwäche an, die sie zu überwältigeu
drohte.

»Herr Doktor Lassen ist ebenfalls Chemiker i«

.Ja.«
»Ist er im gleichen Werke wie Sie angestellti«
»Nein, in den A.-E.-Werleu.«
»Seit wann ist er dort?«
»Seit etwa einem Iahre.«
»Hm er länger studiert als Sies«
»Ja. Doktor Lassen wollte sich zunächst dem wissen-

schaftlichen Lehrberus wid:ncn.« ’
»Warum hat er es nicht getan?“
»Er hatte keinerlei Vermögen und als Werkstudent sein

Studium beendet. Da er sich aus die Dauer nicht in der
Lage sah, dem Doppelauspruch von Studium und Ver-
dienst auf anderem Gebiete körperlich standzuhalten, ent-
lchcvß er sich zur Annahme des Chemikerpoftens in den
«Is.-E.-Werken.«

 

 

»Setu’Speztat-gernet im; Gestank-teur- ‘
„Süß

Fast spiirbare Bewegung ging durch die Zuschauer
Sensationshungrige rissen in Erwartung kommender
Ueberraschung die Mäuler aus, wie Raubtiere, die auf eine
Delikatesse matten.

»Doktor Lassen hält sich augenblicklich in Mexiko auf"
»Ja, auf einer Schlangeusarm zwecks Studium-s des

Schlangengifts.«
»Ist Ihnen seine Adresse bekanntli«
»T.lugenblicklich nicht«
Log fie? Hella Welling wurde noch bleicher.
»Macht Doktor Lassen diese Studienreise auf Kosten

des A.-E.-Werks?« .
»Nein. Er hat nur Urlaub hierzu erbalten.‘
»So macht er die Reise auf eigene Kosten?«
»Ja-«
»War fein Gehalt so groß, daß er die beträchtliche-(

Reisekosten in einem Jahre ersparen konnte?«
Sie biß sich auf die Lippen und schwieg.
»Oder haben Sie Doktor Lassen das Reisegeld vor-

geftreclt?“
Sie senkte den Kopf wie unter einer Schuld und übe-

legte.
»Ich habe es ihm gelieheu.«
»Wie hoch beläuft sich die Sunnne?«
»Aus dreitausend Mark.«
»Woher hatten Sie das Gelds«
»Ich habe es erfpart."
Kaum merkbar spielte ein ironisches Lächeln um den

Mund des Vorsitzenden
,,Doktor Lassen hat die Reise erst nach

aus Capri angetreten?“

»Ja—«
»Also nachdem Sie in Besitz der Erbschaft der Baronin

Malward gekommen waren?“
Sie zögerte, dann nickte sie zustiutmend.
»Hättest Sie Doktor Lassen häufiger Geld geborgt?«
»Darübe.r habe ich nie Buch gesührt«, wehrte sie ab.
»Sind Sie mit Doktor Lassen verlobt?“
»Jn welchem Zusammenhang steht die Frage mit der

Anklage ? «
»Das zu beurteilen überlassen Sie dem Gericht, Fräu-

lein Doktor Welling«, klang es ernst.
»War Ihre Vermögenslosigkeit der Grund, warum Sie

nicht heirateten?«
Blitzschnell erfaßte sie den Hintergedanken der Frage.
»Nein, nein“, wehrte sie angstvoll ab und verstummte

Sie war außer fiel). Also das war es: Man verdächtigtsc
sie des Mordes um persönlicher, gemeiner Vorteile willen

Ihre Fäuste ballten sich. Jn jähem Impuls sprühten
Funken hellen Zorues aus ihren Augen. Sie hob die ge
ballte Faust, als gelte es, sich gegen etwas Unsichtbares zi-
verteidigen. Matt, dumpf fiel sie auf die hölzerne Schrankr
der Anklagebauk.

Der dumpfe Ton brachte sie zu sich. Verzweifelt blickte
sie umher·

Stille. Der Vorsitzende hatte gespannt jede Bewegung
ihrer Züge verfolgt, bemerkte ihre Erschöpfung und lies-
ihr eine kurze Spanne Zeit zur Sammlung.

Weiter gliederte sich Frage an Frage.
»Kannten Sie Doktor Lumtowskh vor Ihrer Abreise

nach Garni?“

»Ja«
»Seit mann?‘
»Wir trafen uns einmal zufällig im Hause Malwards.«
,,Doktor Lumtowskh hat die Baronin Maltvard ärztlich

beraten?“

»Ja«
»Wie kam das ?“
,,Doktor Lumtowfkh war ein Freund des Malwardscheu

Hauses. Als Frau von Malward einen
Schwächeanfall aus dem Dampfer nach Eapri erlitt. stand
er ihr bei.“

f t„2111m Doktor Lumtowsky setzte die Behandlung in Capri
or .«

»Ja. Aus besonderen Wunsch der Frau von Malward.
Doktor Lumtowskh hatte eine besondere Art, sie zu be-
ruhigen, und erzielte mit hypnotischer Behandlung be-
ruhigenden Schlaf.«

»So, Herr Doktor Lumtowsky hypnotisierte die
Baronin. Wie kamen Sie denn dazu, ihr Schlafpulver zu
geben?“

»Auf den besonderen Wunsch Doktor Lumtowskhs, der
nur eine zweimalige hypnotische Behandlung für an-
gemessen hielt, um dann die harmlosen Pulver zu emp-
fehlen.«

»Wo haben Sie die Pulver getauft?“
»Es ist eine Werkpackung, die ich bei mir sührte.«
»Aus welchem Grttnde hatten Sie eine solche sZßadnng

mitgenommen?“
»Ich leide bei Luftwechsel oft an Schlaflosigkeit.«
„gaben Sie ebenfalls von den Pulvern einige ge-

nommsen?«

»Ja—« "
»Wie bekamen sie der Baronin Malward L-«
»Vorzüglich, nachdem der erste Schlaf durch thnose

erzielt war.«

»Wie erklären Sie sich denn die merkwürdige Wirkung
der letzten Pulver, die scheinbar eine Art Errettung-Z-
zustand bernorriefen?“ -

Schweigen.
»Sie geben diese Wirkung an?“
»Ja-«
»Enthielten diese Pulver Gift-F
»Meines Wissens nach nicht.« - _
»Ja dem bei Ihnen vorgefundenen Pulver hat sich bei

der Prüfung l-.-0.-Gift gezeigt Wissen Sie wirklich nicht,
wie es hineingekommen ist«

‚Stein.‘

Ihrer Rückkehr

 

 

plötzlichen

 

»Sie bleiben bei der Behauptung, daß das Gift nicht
von Ihnen stammt?«

ich»Wahrheitsgemäß
machen«

»Damit Sie Herrn Doktor Lutntowskv häufig gefeheUT
Und wann? Auf Capri vielleicht?«

»Dazu hatte ich kaum Gelegenheit, ich sah ihn nur als
Arzt der Baronin«

»Nach der Heimkehr haben Sie mit ihm korrespon-
diert?«

»Allerdings haben wir einige Briefe gewechselt.«
»Haben Sie keine Zusammenkiinste gehabt?«
Verwundert sah Hella Welling auf.
„Sufammentiinfte? .tein. Wir haben uns seit Eapri

zum ersten Male beim Gericht im Malward-Prozeß wieder-
gesehen, beide als Beugen.“

»Standeu Sie in keiner näheren Beziehung zu Doktor
Lumtowskh ?«

»Nein.«
,,Doktor Lumtowskv hat Sie doch häufiger im Unter-

suchungsgesäugnis ausgesucht “ä“
Ja «

kann keine andere Angabe

»Als Arzt?«
»Nein, als Freund·
Ein leises Rot färbte ihr blasses Gesicht; langsam hob

sie den Kopf wie unter einem Zwang. Ein helles Leuchten
in seinen Augen dankte ihr für das Wort »Freund«.

Weiter ging das Berhör, immer weiter.
Wie Teufel trallten sich die Fragen in ihr ‚Stirn, zer-

mürbteu es, bohrten sich darein, zerrissen es. Sie empfand
eine seltsame Leere im Kopf. ..

»Ich kann nicht mehr.«
Ihr Anwalt hatte die flüsternden Worte vernommen,

fab sie an nnd erhob fich:
»Meine Klientiu ist nicht mehr in der Lage, der Ver-

handlung folgen zu können. Ich bitte utn eine Pause.«
Das Gericht überlegte kurz und stimmte dem Antrage

zu, denn Hella Welling war durchsichtig bleich geworden.
Der Anwalt geleitete sie in den Nebenrautn.

Er sprach eifrig auf sie ein, während sie vom Fenster
aus auf den Hof sah. Mit jäher Bewegung bedeckte sie
verzweifelt die Ohren mit den Händen:

»Schweigen Sie bitte, ich brauche dringend Ruhe, nur
Stube.“

Erschrocken trat er zurück und atmete erleichtert aus, als
Doktor Lumtowskh eintrat.

Der Russe betrachtete sie lange, dann nahm er ein
Wasserglas vom Tisch in der Mitte des Zimmers, füllte
es, fügte ein weißes Pulver zu und reichte ihr das Glas:

»Trinken Sie, denn Sie brauchen Kraft, gnädiges
Fräulein.«

Gehorsam leerte sie das Glas, dann führte er sie zu
einem Stuhl und drückte sie mit sauster Gewalt nieder.

Nur eine Minute und sie empfand ein spürbares Nach-
lasseu des Druckes in ihrem Kopf, eine Entspaunung der
Sterben. Sie holte mit einem tiefen Seufzer erleichtert
Atem und dankte Lumtowskh mit einem schwachen Lächeln:

»Sie sind ein Zauberer«
»Fühlen Sie sich ein wenig besser!«
»Viel besser, Doktor. Haben Sie Dankt« 5
Der Anwalt hatte das Zimmer verlassen, sie waren

allein. Da trat der Russe ganz nahe zu ihr:
»Fürchten Sie den Ausgang des Prozesses 2?"
»Ich weiß es nicht. Besser ein Ende mit Schrecken als

die dauernde Qual solcher Spannung«, gestand sie traurig
»Ich bin mit meinen Kräften am Ende und habe keinen
Willen zum Widerstand mehr.«

»Sie glauben, daß man Sie vernichten wird?«
»Ja. Alle Beweise sprechen gegen micb.“
»Ich aber weiß, daß Sie unschuldig sind.«
»Was nützt das ?« kam es bitter über ihre Sippen. »
»Und wenn ich Ihre Unschuld beweise?«
Sie starrte ihn mit weit geöffneten Augen erschreckt an.
»Wie wollten Sie das tun?“
Hastig, ihren Einwand nicht beachtend, fuhr er slüstemd ·

fort:
»Lassen Sie das meine Sorge sein, Hellal Zeit und

Ort sind schlecht gewählt, doch einmal muß es über meine
Lippen, einmal. Wer weiß, ob ich noch einmal Gelegen-
heit finde, Sie ungestört zu sehen: Hella, ich liebe dich,-
innig, tief, voll Ehrfurcht, wie der Sünder eine Heilige
liebt«, klang es feierlich. »Was auch kommen mag, vergiß
nie: Je größer die Liebe, desto größer das Opfer.« Damit
zog er sie an ficb, drückte seine Lippen leicht auf die ihren.

Ein Schrei eutsuhr ihr —- sie stieß ihn zurück. Schon
war er neben ihr. Ein tiefer, glockenartiger Ton war in
feiner Stimme-:

»Verzeihen Sie, daß ich mich vergaß Es wird nie mehr
geschehen; ich habe Sie erschreckt, das war unrecht von mir.
Vergehen Sie und vergessen Sie nicht, Liebe ist Opfertunt
Ich werde den Makel von Ihrer Ehre nehmen, den letzten
Schatten eines Verdachtes zerstreuen. Hocherhobenen
Hauptes sollen Sie den Gerichtssaal verlassen, stolz »und
frei. Mir aber verzeihen Sie und richten Sie mich gnädig.«

Ehe Hella Welling Zeit zu einer Antwort fand, war der
Anwalt wieder eingetreten:

»Die Sitzung wird eröffnet.
Fräulein Doktor.«

Hella Welling begriff sich selbst nicht. Ein leises Wun-
dern war in ihr ob Lumtowskhs Seltsatnleit; doch war sie
über ihn nicht empört. Wie sonderbar seine Worte waren
und seine Küsse! Es lag kein Begehren darin, sondern
Verzicht. Er wußte, daß sie einen anderen liebte. Aus
seinen Worten aber schöpfte sie frische Kraft und Hoffnung.

Wenn ich bitten darf,

Er hatte ihr versprochen, sie von jedem Verdacht zu be-
freien, und sie zweifelte keinen Augenblick daran. bei?!
fein Wort halten miirbe. . .

Fortsetzung folgt.



Schlosse-e Umsilin
Brockau, den 29. April 1930.

Das neue Oderbett bei (Slogan
Die in langwierigen Verhandlungen erwogene Oder-

regulierung bei (Slogan hat, nachbem bie erfte Rate bereits
für das Jahr 1930 im Reichsetat bereitgestellt ist, Aussicht,
bald in Angriff genommen zu werben. Die Arbeiten werden
sich auf den Abschnitt der Oder von ben Glogauer Eisen-
bahnbrücken bis etwa zur Höhe von Weidisch erstrecken.
Die drei starken Krümmungen, vor allem drei,
die der Strom auf dieser Strecke macht, sollen b e s e i t i gt
werben. Diese Kriimmungen bilden für Schleppzüge gerade-
zu eine Gefahr. Es wird künftig nach der Regulierung nur
eine einzige Krümmung vorhanden fein. Von dem neuen
Strombett wird eine Verbindung mit dein Schwarzgraben

. zur Schiffswerft hergeftellt. Der T r e i d e l d a m m w i r d
teilw e i s e o e rle gt und tiefer gelegt, um der künftigen
Wasserstraßenführung angepaßt zu werben. Die haupt-
arbeiten für die Anlegung des neuen Flußbetts werden erst
1931 in Angriff genommen. Jni Jahre 1932 gedenkt man
den neuen Oderarm dem Verkehr übergeben zu können,
nachdem die erforderlichen Uferböschungen angelegt und
zwei größere Deiche zum Schutze des hinterlandes ge-
schaffen finb. Für die Oderschifsahrt bedeutet das Unter-
nehmen eine bedeutende Verbesserung und in
sozialer hinsicht für die Arbeitsuchenden eine Beschäftigung,
da zahlreiche Arbeitskräfte für längere Zeite eine solche
inden.

Von der gärtnerischen Berufsschule Slogan

Der Glogauer Kreistag soll in seiner Sitzung
am 7. Mai ein Kreisstatut beschließen, wonach alle im
Kreise wohnenden männlichen unb weiblichen Gärtnerlehr-
linge unb Gärtnergehilsen verpflichtet sind, die der Glogauer
Landwirtschastsschule angegliederte gärtnerische Berufs-
schule an den Unterrichtstagen zu besuchen. Die Schulpflicht
soll nach dem Statut mit bem Schluffe bes Schuljahres
enben, in bem ber Fortbildungsschiiler sein 17. Lebensjahr
vollendet

Die Ferngasleitung im Bau

Bereits seit einigen Tagen finb bie Schacht= unb Rohr-
legungsarbeiten für die Ferngasleituiig sJiieberfchlefiens
von Waldenburg aus im Gange. Auch in Schmiede-
berg hat man mit den Arbeiten für die Leitungslegung
begonnen. Die Baukosten für die Gasleitung, die von
Waldenburg über Landeshut nach Warmbrnnn führt, finb
mit rund 1,4 Million en veranschlagt

Furchtbare (Enthüllung über Gistmordversuche

« Ein Beleidigungsprozeß bringt es an den Tag —-
Schweftern beschuldigen sich des mehrfachen Gift-
_morboerfuchs —- Strafverfahren wird eingeleitet

sp sp Aufsehenerregende Feststellungen über schwere Ver-
brechen, bie ein Schwesternpaar im Reichenbacher Gebiet
begangen haben soll und die bisher nicht zur Kenntnis der
Behorden gekommen finb, wurden am Donnerstag in einer
Gerichtsoerhandlung in R eichenbach getroffen. Es
handelt fich um zwei Giftmordverfuche an Familien-
angehörigen und Anstiftung zum Giftmord und um den
li:;ultmaszlirt)en Mord an einem Sechzehnjährigen in Laugen-

e au.
Die beiden Schwestern, Frau Blum aus Lan g en -

b«ielau und Frau Deus aus Uieichenbach, haben
kürzlich einen Beleidigungsprozeß geführt, nach dessen Ende
Frau Blum ihrer jüngeren Schwester auf der Straße die
Worte ,,Giftmischerin« nachgerufen hatte. Die Folge
davon war ein neuer Beleidigungsprozeß vor dem Reichen-
bacher Gericht. Frau Blum unternahm es dabei, den Wahr-
heitsbeweis dafür zu führen, daß ihre Schw ester ein e
Giftmischerin sei. Die Verhandlung ergab im ein-
zelnen folgendes: Die Verbrechen werden den Töchtern des
1915 in Schobergrund verstorbenen Kolzschnitzers Giest zur
Last gelegt. Namentlich die jetzt in Reichenbach wohnende
zweite Tochter, die Kutscherfrau Martha Deus, wird dabei
«von ihren Schwestern Lisa und Rosa einer g a n z e n A n -
za h l v o n M o r d v e r s u ch en , wie der Verabreichung
von Gift ihrer ältesten Schwester gegenüber, ber Vor-
bereitung eines Giftmordes an ihrem Schwager, der An-
stiftung ihres Neffen zum Vaterniord und schließlich auch
‚ber gewaltsamen Tötung dieses Neffen selbst besichtigt.

Den ersten Giftmordoersnch an ihrer Schwester Lisa.
die jetzt mit einem Handelsmann Blum in Lanaeiibielau
verheiratet ift, soll sie am Sorge ihres Vaters
begangen haben. Frau Deus soll der Schwester. die
gebrochen am Sarge des Vaters kniete, vergifteten
üaffee gereicht haben. Frau Deus hatte ein weißes
pulver in den kasfee geschiittet, und die Schwester war
unter schweren Vergiftungserscheinungen zusaininengebrechen
und erst nach dem Einflößen großer mengen von Milch
wieder zu sich gekommen.

Frau Theinert, die dritte Schwester, hat es sofort der
Schwester ins Gesicht gesagt, daß sie Gift verabreicht habe
unb biefe hat es auch nicht bestritten. Frau Theinert gab
an Gerichtsstelle ferner an, daß ihre Schwester auch den
Mann der Frau Theinert in Reichenbach
habe vergiften wollen, weil er als Kriegsoerletzter
schwer leidend war unb sie ihre Schwester von ihm be-
freien wollte. Eines Tages, als er wieder einen schweren
Anfall hatte, habe Frau Deus einen giftigen Trank be-
reitet, um ihm dem Bewußttosen einzusläßen Nur dem
flehentlichen Bitten von Frau Theinert soll es zuzuschreiben
gewesen sein, daß die Tätung unterblieb.

Bei der Z e u g e n o e r n e h m u n g brachte auch der
(Ehemann Blum, der Mann der bereits genannten ältesten
Schwester-, schwere Belastungen der Frau Deus
zur Kenntnis des Gerichts. So schilderte er:

Als er eines Tages aus dein Felde auf Urlaub ge-
kommen sei und sich bei seinem schulpslichtigen Sohne über
die Vorgänge daheim erkundigte. habe ihm dieser mit-
geteilt, daß er von der laute, Frau Deus, fortgesetzt be-
arbeitet und angestiftet worden fei. den Vater um-
zubringen. Der Knabe habe ihm zum Beweise eine
wiebel und weißes Pulver in einer kleinen Schachtel ge-
racht, bie er bem Vater in das Essen habe mengen åollem

noch überraschender wirkte dann die Feststellung, da der-
selbe Sohn im Alter von 16 Jahren eines gewaltsamen
Todes gestorben fei. Er wurde eines Tages in Reichenbach
erhängt aufgefunden. hierzu ethob nun bie schwer be:
fchuidigte Frau Deus die 5e3ichligung. ber finabe fel
von seiner eigenen Mutter umgebracht
warben.
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Iatiarbe Ist- daß Frau Blum sich damals in Unter-

fuchung wegen MVWES befunden hat, daß aber das Ver-
fahren eingestellt werden mnßte, weil sie ber Tat nicht

überführt werden konnte. Um so überraschender war, daß
die Mutter des Erhängien, ohne der Beschuldigung zu
widersprechen, in der Verhandlung ihrer Schwester zuries,
biefe habe sie dale Ungeskkftet Sie rief wörtlich: »Du hast
iafelbstdieSchlingelI

Ulnihngelegt!« Auch

bie britte Schwester, Frau Theinert, bestätigte diese Ve-

aichtigung. Es tam zu stürmischen Auseinanderseßiingen.
Alle Enthülluiigeii wurben.vom leitenden Richter ausführ-
lich zu Protokoll genommen und werden nun der S t a a t s -

anwaltfchaft zu weiteren (Ermittlungen zu-
geleitet.

Die Tarifverhandlungen für die Handetsangestellten
im oberschlesischen Jndiistriebezirk

Unter deiit Vorsitz von Justizrat Dr. S f a l l e r wurden
am Donnerstag in Beuthen die Verhandlungen zwischen
den kaufmännischen Arbeitnehmerverbänden und den Ver-
tretern der Arbeitgeber fortgesetzt. Es galt zu den For-
derungen der Angestellten im oberschlesischen .«i«)aiidel be=
züglich des Manteltarifs Stellung zu nehmen. Die Be-
ratungen über die Volontärsrage konnten zu Ende geführt
werben, dagegen wurden die übrigen Punkte noch nicht
erledigt, so daß die Verhandlungen am 7. Mai in Veuthen
ihre Fortsetzung finden müssen.

Kreuz und einer durch Schlefien.
Slogan. Amtsjubiläum. Pastor Lic. Jeiitsch

kann am 29. d. M. fein Vierzigjähriges Amtsjubiläum als
Ortsgeistlicher in Buchwald begehen. Jin November
dieses Jahres ist der Jubilar auch 40 Jahre Einwohner
von Buchau.

Slogan. Vom Redemptoristenkollegium
Pater Gliichnik, der bisherige Superior des Glogauer
Redemptoristenkollegiuins, ist nach Patschkau an das
dortige Redemptoristenkloster und Juvenat als Rektor unb
Direktor versetzt warben. An seine Stelle tritt Pater
Andres vom SJiebernptoriftenlbllegium in Bonn. Pater
Gonsior wurde unter Ernennung zum Superior nach
Gleiwitz versetzt.

Bunzlau. Feuersbrunst Die massive Scheune
auf bem Grundstück des Autobesitzers Kerber in Neu-
hammer a. Ou. wurde ein Raub der Flammen. Die
Löschungsarbeiten wurden durch Wasserinangel stark be-
hinbert. Der Besitzer ist nur gering versichert.

batman. Zwangsversteigert wurden die zirka
drei Jahrhunderte im Besitz der Familie Weißbrodt
befindlichen Grundstücke in Dotierschan für das Meist-
gebot von 85 000 Mark. Das Besitztum wurde von dem
Landwirt Günther aus hannau erwarben.

Eiegnit}. Unbestätigter Verdacht Die unter
dem Verdacht der Brandstistung in Groß-Stöckigt
verhafteten Personen sind nach Vernehmung durch den
Richter in hirschberg wieder entlassen worden, da der
Verdacht trotz eingehender (Ermittlungen nicht aufrecht-
erhalten werden konnte. Die Ermittlungen der Landes-
kriminalpolizei sind weiterhin im (Bange.

Liegnitz. Der erste Spargel. Aus dem gestrigen
Wochenmarkt wurde der erste diesjährige Spargel zum
Preise von 75 Pfennig für das Halbpfundpäckchen att-
geboten. Der Liegnitzer Spargel ist bekanntlich seiner
Güte wegen berühmt.

Landeshui. Entflohener Sträfling. Donners-
tag nachmittag ist der Strafgesangene Artur Mühl-
berger bei der Außenarbeit entwichen. Mühl-
berger, der tschechischer Staatsangehöriger ift, hat vor
einiger Zeit eine größere Anzahl von Einbri.·ichen und Dieb-
stählen in der hiesigen Gegend verübt. Anscheinend ist er
über die nahe Grenze entkommen

Landeshiii. Ruchlose sBranbftiftung. Jm
S ch e i b e n d o r s e r F o r st nahe bei Morißfetde-Pfafsen-
dorf wurde durch ruchlose Bubenhände e i n W a l db r an b
böswillig angestiftet, der bei der Trockenheit eine
ungeheure Ausdehnung angenommen und großen Schaden
angerichtet hätte, wenn nicht durch sofortiges tatkräftiges
Eingreifen dies verhindert worden wäre. Die SBranbftifter
konnten bereits ermittelt werben.

Oppau. Ein Kircheneinbruch wurde in
hiesige katholische Gotteshaus verübt. Ein
wurde erbrochen unb beraubt.

Fellhammer.Auto stürzt aus die Bahnstrecke
Donnerstag abend gegen 21 Uhr ist ein Kraftwagen aus
Nieder-Salzbrunn von der Brücke im Ortsteil Fellhammer-
Grenze herabgestürzt Der Führer will die scharfe Kurve
übersehen haben. Das Autoüberschlug sich mehrere
M al und kam dann aus den Eisenbahnschienen der Strecke
Dittersbach—Fellhammer zu liegen. Der Wagen ist ver-
hältnismäßig wenig beschädigt. Von großem Glück können
die beiden Jnsassen sprechen, die mit leichteren Verletzungen
davongekommen finb.

Schweibnih. 75. G e b u r t s t a g. General der Ar-
tillerie a.·D. Franz Graf von Pfeil unb Klein-
E l l g u th beging gestern in Berlin seinen 75. Geburtstag
Gras Pfeil, der 1855 in Pleifchroitz, Kreis Breslau, geboren
ist, wurde bei der Reorganisation der Feldartillerie im
Jahre 1899 Kommandeur der Reitenden Abteilung des neu
aufgestellten Feldartillerie-Regiments 42 in Schweidnitz.

JmWeltkriege stand er an der Spitze der 27. Division.
Ohlau. f) o h e B e l o h n u n g. Am Ostersonntag

brannte in Jätzdorf ein großes Stallgebäude und kurz

daraus eine Feldscheune total nieder. Große Werte _finb

burch biefe Brände vernichtet warben. Die Niederschlesische

Provinzial-Feuersozietät in Breslau hat 1000 M a rk B e -
Io h n u n g für bie Ergreifung des Brandstifters ausgesetzt

Obernigk. Entgleis ung. Gestern entgleisten beim

Rangieren auf Bahnhof Obernigk zwei Person en-

w a g e n. Fahrgäste wurden dabei»nicht verlegt. «Jnfolge
vorübergehender Sperrung beiber yauptgleiseerlitt u. a.
Zug 688 nach Trachenberg—-Rawitsch 72 Minuten Ver-
spätiiiig.

das
Opferkasten

Obersrljlcfieii.
«»Gleiwilz. Bau einer Kongreßhalle Der

hiesige Vervkehrsoerein nahm in seiner letzten Ver-
sammlung eine Entschließinig an, worin der Bau einer
Kongreß-·und Sporthalle sur größere Veranstaltungen ge-
fordert wird. Es wird der Wunsch ausgesprochen, daß der
Lundeshauptmann von Oberschlefien dieses Unternehmen
fördern möge.

fitnbenbnra. DerDer fchwarze Tod. häuer
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Seh i dlo verunglückte durch Kohlensall auf der Gleiwißer

Grube tödlich. f t S d)

reubur. Veriängnisoo 'le wart-

fahth zweig Schüler der hiesigen Giistav-Frehtag-Schule.

die Tertianer Platzek und K i n der, unternahmen auf

einem Motorrad eine Schwarzfabrt. Auf-der Ehaussee nach

Nieder-Ellguth rasten beide gegen das Zollhaus ‚Sie et-

litten fchwere innere Verletzungen sowie Arm-

iind Veinbrüche. Kinder ist bei Einlieferung in das

Krankenhaus seinen Verletzungen e r l e g e n. Auch bei

Platzek besteht L e b e n s g e f a h r.

Neisse. Tagun g. Die Aufgabenkatholisch-er Jugend

im Osten bilden das Thema, das zu Pfingsten die Aelteren

der katholischen Jiigeiidl.siiii-de »iin Heim-

ga rteii und Grenzschulheim sJieiffe befehnftigeu wirb. Es

werden in einzelnen Arbeitskreiseii Erorterungen statt-

finden über Kirche und Volk, Politik nnd junge Generation,

deutsch-politische Verständigung, lebendige Bildiiiig,· Ver-

antwortung der jungen Generation sur das gemeinsame

deutsche Schicksal. · .

Neifse A b f ch i e d s f e i e r. Für den nach 30fiihriger

Dienstzeit scheidendeii städtiichen Foritineister Laihs fand

in Obergostitzt eine Abschiedsseier statt, bei be‘r" nach

einer Begriißung durch den Forstdezernenten, But-ger-

meister Dr. Reimaiin die Verdienste des scheidend-en ins-

besondere um die Waldwirtschaft des Patschtauer Stadi-

forstes feierte.

Oftoberfchlefien.

Rattowih. Aufständische stören Theater-
v o rstelluii g. Die letzte Vorstellung der Tegernseer
SBauernbühne in Laurahütte ioiirde am Donnerstag
kurz nach Beginn dadurch zu stören verfrüht, daß 20 bis
30 uniformierte Ausständische mit Gewalt in
den Saal einzudringen versuchten, doch stießen sie auf
Widerstand und konnten in den Vorraum abgedrängt
werben. Ein herbeigerufenes g r ö ß e r e s P o l i z e i -
ausg e b ot· erschien gerade in dem Moment. als bie Auf-
ständischeii sich anschickten, mit Gewalt die Türen zu
sprengen.

flattowitj. Besuch englischer Pfadfinder.
Eine Gruppe von 30 englischen Pfadfindern traf hier ein,
um als Gäste des polnischen Schuloereins mehrere Jn-
duftrieanlagen zu besichtigen·

Kattowitz. Vom Spiel in den Tod. Ein drei-
jähriges Kind eines Eifenbahners in L u b l i n i g lief beim
Spielen über die Eisenbahnschienen und wurde
im selben Moment von dem heranbrausenden Personenzug
erfaßt nnd überfahren.

Kalten-iß K o mm u n i ft e n v e r h a f t e t. Die
Wojeivodschastspolizei nahm in den letzten Tagen zahlreiche
Verhastungen von Komniiinisten bor- lieber bie Zahl der
Verhafteten unb über bie Venieggriinde ist nichts bekannt.
Die Maßnahmen scheinen mit bem 1. Mai in Verbindung
zu stehen

Doinbrowa. Gra u en hafte r S e l b st nio r d. Am
Dienstagabend schnitt sich der 40jährige Schneider Pilkowski
vor den Augen seiner ‘Braut. die das Verlöbnis gebrochen
hatte, den L eib au f. Er wurde in hoffnungslosein Zu-
stande ins Spital gebracht.

Aus den Jiaehbargebieten.

Spremberg. Jusolvenz einer Tuchsirma Die
sJiieberlaufiger Tuchindustrie AG. E. A. K rüge r in
Spremberg hat vor einiger Zeit ihre Zahlungen eingestellt.
Der Gläubigerversammlung wurde jetzt ein Status vor-
gelegt, der die Gesamtpassioen von 112300 Mark
ausweist. Die Attiven betragen nach Abzug der Vor-rechts-
sorderungen von etwa 132 000 Mark rund 390000 Mark.
Es sind also etwa 33 Prozent Masse vorhanden.

_Ilofen. D a s g e k r ö n kte P o l e n. Die Beziehungen
zwinhen J t a l i en u n d P o l e n haben in diesen Tagen
eine ernstliche Trübung erfahren. Jn Posen findet in
diesem Jahre eine große sBerfehrsausftellung ftatt, die auch
von Jtalien beschickt wird. Eins der größten italienischen

F Blätter, ber ,,Eori«iere della Sera«, bringt einen
; ausführlichen Leitartikel über die Ausstellung und bezeich-
; net in diesem Artikel die Stadt Posen dauernd als
- d e utsche Stabt. Jn dem Artikel heißt es weiter, daß
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sich führende italienische Firmen im Geiste einer Freund-
siehast mit Deutschland an bem großen deutschen Verkehrs-
oiigreß in Posen beteiligen würden. Darob errrtt ro es
Wehgeschrei bei der nationalistischen poltkischsz gPrefffe
Posen sei eine derspolnischsten Städte, heißt es. Man ist
ernstlich verschnupst wegen der peinlichen italienischen Ent-
gleifnng und fragt sich, ob Italien die Ausstellung über-
haiipt nur verfehentlich beschickt in der Annahme, es handle
sich um eine deutsche Ansstellung.

_Iefchen. Großfeuer durch Osterschießen.
Wie erst jetzt bxkanni wird, wütete in ber Gemeinde
SJäemblv bei Oschojec am Ostermontag ein schweres
Schadens-met Jnsolge des sogenannten Osterschießens ge-
riet eine Scheune in Brand Von hier griff bas {fetter
auch aus die Wohngebäude über. Sech s Woh nhäiiser
un d acht Scheu n _e n fielen bem verheerenben Feuer
zum Opse r. Die Vrandstifter finb Schüler.

Breslauer Brief.
. Stille Woche. —- Osterfest. —- So still ist die Karwoche
in der Großstadt nicht, die immer von Arbeit und Geschäft
brauft. Aber so wenig die Leidenswoche und das Fest der
Auferstehung in das auf „neue Sachlichteit“ eingeftellte
Großstadtleben hiiieinzupafsen scheinen, ihren Tribut hat
dieses doch an die tiefheilige, im Jnnersten verborgene
Macht. zu der man nur mit Gefühl und Glauben Zutritt
hat, in biefen Tagen wieder einmal entrichtet· Mancher
hat auf bas Menetekel mit etwas bänglichem Ohr gelauscht,
das die Diener der bedrohten Kirche zuriefen, daran er-
innernb, daß von Osten der scheinbar so fest gegründeten
christlichen Kultur des Westens die Gefahr der Vernichtung
droht. Aber — band aufs herz ——- bebarf es denn der
Bolschewiki erst, um das alte Evangelium der christlichen
Menschenliebe aus den Seelen zu tilgen? —— Sind nicht
unzählige »Ehristen« bereits darüber längst zur Tages-
ordnung übergegangen?

Jm Konzerthaus hat eine nicht übermäßig roße Ge-
meinde des großen Sebastian Bach gewaltige Matthäuss
passion erlebt und dabei wenigstens einen band) von der
kunstgestaltenden Kraft unerschutterlichen, tiefen Glaubens
empfunden.

Jm all emeinen bewegten sich die Gedanken der lieb-II
weiblichen läubiaen um die Frau-. ob zu Ostern schönes



flotter iemnwerbe, um bie neuen Friihjahrskostiini«e·aus-
fuhren zu koimen Die Jünglinge dachten an Fußball und
Paddelbooh an Ausflüge aus dem Rade, mit und ohne
illtotor Pius obligate sJJiotorbraut. Die Flinder suchten
Stiefeln, verzehrten sie unb veriirgerten ihre Mägen

. Die Stadt legte ein festliches Gewand an. ——— Früh-
l»199felletagskleid. — Die in unserer Stadt eiiigebürgerte
JokithOPw »1apaiiische Weide«, ließ überall ihre gelben
thlhnen bangen unb brachte in das noch recht farblose
Bild der Anlagen leuchtenden Glanz. Ueberall in dem
frühen Grlin der Rasenflächen siedelteii sich bunte Früh-
lingsblumen an. Der alte Göppert schmuiizelte vergnügt
auf ben uppigen Kranz von Stiefmüttercheii hinab, bie
sman runb um sein Denkmal sorgsam pflanzte. Ein der
Berkehrshalle des hauptbahnhofs herrschte ein gewaltiger
Andrang, allerdings nicht so sehr von sJ‘ieifenben als von
dort herumluugernden etwas fragwiirbigen jungen Leuten,
die ab und zu „per orbre de Mufti« hinausbefördert
wurden

« Nach einer triibeii Karivoche folgten verhältnismäßig
heitere Ostern Am zweiten Ostertage kam zwar ein Ge-
ivitter geflogen setzte dann die Stadt unter Wasser nnd
jagte die vertrauensseligen Spaziergänger im Feiertags-
staat in die Flucht, mit Blitz, Donner und Hagel, aber es
wurdenachher doch wieder köstlich.
« Die Schaufenster standen bereits lange vor dem Fest
im Zeichen des Osterhasen und seiner abnormen Produk-
tion von Ostereiern Ein Geschäft gab den Kindern sogar
Gelegenheit, den hasen beim Legen selbst beobachten zu
konnen Das unermüdliche Tier legte seine Eier mit Würde
unb Anstrengung, als seien es Steuergesetze.

Das richtige Osterei ist uns Breslauerii allerdings nicht
gelegt worben. Unsere Stadt hat kein Geld, um seine
wichtigsten Aufgaben im kommenden Jahr zu erfüllen Die
Gebühren für Gas, Wasser, elektrischen Strom, nicht minder
die Mieten werden steigen müssen, letztere infolge Erhöhung
der Gruiidvermögenssteuer, wenn nicht Hilfe vom Reich
oder Staat kommt. Aber diese sind keine Osterhasen mit
eingebauter Legevorrichtung {im Gegenteil, sie „machen
den Hasen«, wenn man das Ersuchen Goldeier zu legen,
an sie richtet.

Jm übrigen geht das Leben weiter, stellt seine Au-
sprüche, und diese müssen erfüllt werden Vor allem muß
immer neuer Wohnrauin geschaffen werben.

Der kommende Sommer wird daher auch eine neue
eifrige Tätigkeit der Vreslauer Siedlungs-AG. bringen«
Diesmal ist der Nordosten und Nordwesten der Stadt für
eine Schaffung von Wohnhäusern kleineren Typs ins Auge
genommen .

Die Hausbesitzer stimmen —- nicht nur am Karfreitag
——- Lamentationen an. Geschäftsräuine stehen leer, vor
allem Büroräume, große Wohnungen werden nur wenig
verlangt. Bei mittleren Wohnungen verlangen die Miete-;
dauernd Mietnachlaß Die Inhaber kleiner Wohnungen
bleiben im Mietrückstand, obwohl das Wohlfahrtsamt be-
reits riesige Summen an Stelle der Mieter entrichtet. Die
Breslauer hausbesitzer sind also gegenwärtig nicht zu be-
neiden

Aber lassen wir das Unerquickliche. —- Gottseidank,
daß man nun die Möglichkeit hat, ins Freie, in Lust und
Sonnenschein hinauszufliehen und, was einem nicht behagt,
zu vergessen.
" Die alberne Emanzipation von der Natur ist an allem
dem Elend s uld. Also: »zuri·ick zur Statur!“ Mit Rucksack
und Wander tabl Oder-auch nur mit dem Dampser nach
Wilhelmsgafenl

Der rühlina ist dal e—o.

Zur Feuerlilnitiiioilie
vom 27. April bis 4. Mai 1930.

»Es ist viel leichter, einen Brand zu verhüten als einen
ausgebrochenen Brand zu löschen« — und doch wird die
Brandverhütung allzusehr vernachlässigt. Erst wenn das Un-

cf ba, ber Schaben groß ist, heißt es: ,,Hätte ich doch«
nersetzliche Werte gehen jährlich in Flammen auf unb un-

ersetzliche Werte könnten unserem Vaterlande erhalten blei-
ben, wenn überall vorsichtiger mit Feuer lind Licht umge-
gangen würde, unb mehr denn je oie Bewohner in Stadt
unb Land iiber sBranbverhütung belehrt würden Die
Brandstatistik der letzten Jahre nennt uns erschreckende Zah-
im, alljährlich gehen im Deutschen Reiche für fast 34 Milli-
arde Sachwerte in Flammen auf. Dies sind also täglich
etwa 1 z- «I).l?illioiien, stündlich über 50 000 NM. Jn Deutsch-
kansd könnten jährlich 11000 ftattliche Bauernhöfe für diese
verlorenen Werte errichtet werden

»Die Sachwerte sind nun einmal der letzte Rest unseres
Volksvermögens Wer sie zertrümmert, zerschlägt unsere
letzte Habe. Folglich müssen alle Sachwerte mit Argus-
augen behütet werden« Wer mithilst, unsere Sachwerte vor
Bernichtung zu schützen, leistet »Dienst am Vaterlande« und
bereitet den Wiederaufstieg der deutschen Wirtschaft mit vor.
cs ist deshalb dringend notwendig, das deutsche Volk anf-
suklären wie Brände zu verhüten sind. Fangeii wir nun
mit den Kindern an.

Jn den letzten 10 Jahren sind durch Kinder, die mit
Feuer gespielt haben, allein 46 500 Brände verursacht wor-
den Darum, liebe Eltern und Kinderwärterinnen achtet auf
das Spiel der Kinder, verwahrt die Streichhölzer unb be?
lehrt sie über das Feuer, damit sie es fürchten lernen Nicht
nur, daß durch das Spielen mit Feuer unersetzliche Sach-
werte verloren gehen, nein, viele hundert blühender Men-
schen sind zu Tode gekommen Jch kann bis heute den An-
blick von zwei prächtigen Jungen nicht loswerden die bei
einem Mansardenstsubenbrand, den sie mit Spielen am
Ofen hervorgerufen hatten im Nebenzitnnier erstickt sind,
wohin sie sich vor Angst verkrochen hatten.

Die Kleider eines dreijährigeii Tächterchens singen beim
Spiel an ber offenen Osentür Feuer. Jn seiner Angst lief
das Kind aus bem Hause aus den Hof zu seiner Mutter.
Durch den heftigen Zug wurde das Feuer erst recht ange-
‚acht, es verletzte das Kind sv schwer, daß es unter gräß-
lichen Qualen starb. Eltern mahret eure Kinderl
Vor den Ofen des Kinderzimmers muß sicherheitshalber

ein eisernes Gitter kommen nnd der Holzkasten zwischen
dieses Gitter unb ben Ofen gestellt werben; fo verhindert

. Man, daß spielende Kinder der Ofeiitür zu nahe kommen,
in Gefahr geraten unb Unheil heraufbeschwören

Wo noch kleinere Kinder sind, müssen die Streichhölzer
stets gut unb hoch verwahrt wer-den Die Taschen der Kinder
müssen öfter untersucht werben; benn bie Kinder spielen
allzu gern aus« ,,Freude am Feuer« mit Streichhölzern

Die Wichtigkeit der Feuerverhütung kann man kleinen

 

Kindern nicht eiiitrichternz denn dies ver tehen sie nicht. hier
muß die Aussicht das notwendige Verständnis haben Er-
werbstätigc Eltern die ihre Kinder nicht Tenüend beauf-
sichti en können, schicken sie am besten in ie inderhorte.

jeder Schule muß e- von ber Aufsichtsbehörde zur
strengsten Pflicht macht werben, daß in den Unterklajien

lk

 
der Türen oder Feusterabschlüsse vorgesehen

; vorhandene

- mauern, Schornfteine ufiv. gehörig instand gehalten wer-

 

ininoestens zweima: unb in den oberen Klassen mindestens
einmal im Jahre eine äußerst aiischauliche Lektion über das
Thema »Hüte Feuer und Licht« gehalten wird. Bei dieser
Gelegenheit iniissen die Kinder aber auch belehrt werden
E"? je auf Die schUeUsie Art und Weise im Gefahrfalle die
iJeuerwehr herbeirufen können

» NUIsz 530115 Und Hof isi-er kann mit einigem guten
Willen viel zur Feueruerhsitung getan werden Leider sind
aber viele Besitzer zu gleichgültig und irachtsanr Hier würde
die reichsgesetzliche Brandschau am Pia-II sein sie würde
n}?! Schaben Verbillle Die Braudischau muß überall mit
DIESES-gefordert werben lei die reåchss oder landesge-
fFtzlt e Brandschaii nicht zu erreichen so ist« die ortspolizei-
ltche zu erstreben

Bei der Braiidschau muß erstens eine äußere Besichti-
gung jedes Anwesens erfolgen Hierbei isi die Umgebung
aller Gebäu-de in Bezug auf eine etwa von außen drohende
Brandgefahr zu untersuchen ob nicht in der Nähe der Ge-
baude feuergefährliche Objekte ausgestellt sind oder feuer-
gefahrliche Handlungen vor enommeii werben. Es ist end-«
lch ber Mßeke Zustand der auwerke selbst hinsichtlich ihrer
limfaffungen, ber Branduiauern der Tür- und Fenster-
vffnungen, Dachluken dann der Schoriisteiiikijpse, Bedachuii-
gen, Blitzableiter, elektrischen Drähte usw eingehen-d zu
untersuchen Zweitens muß im Jnnern des Hauses folgen-s-
des beachtet werben. Allen Feueriingseinrichtuiigen unb den
damit irgendwie in Zusammenhang stehenden “Bauteilen ist
ein besonderes Augenmerk uzuwendenr z. B. den Oefen
Herden Zentralheizuiigen ackösen Breniiöfen Schmiede-
effen, den SJiauchrohren, Schornfteinen, bann den Dörren
Raucherkammern Trvrkeukammern Gasleitungen elek-
trischen Leitungen elektrischen Schalttafeln und Sicherun-
genusw Ferner muß jeder Besitzer die Zu- und Ausgänge,
lowie die Treppen für bewohiibare Räume auf ihre Sicher-
heit hin prüfen und untersuchen ob innerhalb der Gebäude
seuersichere und feuerheminende Abtrenuniigen einzelner
Raume oder Raumgruppen die Herstellung feuerhemitien-

find und ob
s2lbfchliiffe unb Irennungswänbe, Brand-

ien Es muß vor allem darauf geachtet werben, daß sämt-
iche Feuerstellen stets baulich in Ordnung gehalten wer-
ten und die Schornsteiue öfter gekehrt sind, Das enge Um-
tellen der Schornsteine auf den Dachböden mit Stroh und
neu mliß unbedingt unterlassen werden Auch hier müssen
ne Schornsteinfeger ausklärend wirken Sie müssen bei je-
,-»em Besuch ihr sllugeninerl’ auf die Besrhasenheit der
Dchornsteine und Reinigungstüren lenken. Rissige Schorn-
teme, unbichte Reiniguiigstüren können leicht dazu bei-

tragen daß das aiif dem Dachboden gewöhnlich in nächster
Nähe der Schornfteine, lagernbe leicht brennbare Gerünipel
Feuer fängt. Fast ein Fünftel aller Brände wird durch feh-
lerhafte Schornsteine und Feuerungsanlagen verursacht.

Ein ganz besonderes Augenmerk ist im Hause den elek-
trischen Kraft- lind Lichtaiilagen zuzuwenden

Der Besitzer schiitzt sich gegen Schäden durch eine nicht
vorschriftsmäßige Anlage am besten dadurch, daß er feine
elektrische Anlage durch anerkannte Fachleute regelmäßig
revidieren läßt. Die elektrischen Sicherungen bilden ein be-
sonderes Gefahrenmoment. Die Sicherung ist bekanntlich
dazu bestimmt, Kurzschlüsse und andere Starkströme zu lo-
kalisieren Aus falsch angebrachter Sparsamkeit werden
durchgebraniite Sicheruiigen nur allzu häufig durch Drähte
unb Metallteile ersetzt. Dadurch werden die Leitungen bei
zu starkem Strom zu heiß und glühend, und an irgendeiiier
schwachen Stelle schlagen Flammen heraus, die leicht ent-
zündbare Stoffe sofort in Brand setzen. Dann steht in der
Zeitung: Die Ursache des Brandes ist auf Kurzschluß zurück-
zuführen Kein Mensch denkt jedoch baran, das derartige
»Kurzfchlüsse« in 90 Prozent dieser Fälle sahrlässige Brand-
stiftungen darstellen, hervorgeruer durch überbrückte Siche-
rungen.

Nun zu den Bewohnern selbst. «Borsicht im Umgang
mit Lampen, Feuer und Licht.« Petroleumlampen darf man
nur am Tage nachfüllen, nie unb nimmer aber noch bren-
nend oder neben offenem Feuer. Brennende Petroleiiinlaiii-
pen dürfen nur von zuverlässigen Leuten getragen wer-
ben, nie aber von Kindern Betrunkenen unb Epileptikernl
Derjeiiige, der eine brennende Lampe trägt, darf nie ge-
nerkt oder erschreckt werden Vermeidet ferner das Hin-.
stellen von Stehlampen im Bereiche der Einwirkung kleiner
Kinder oder auf Tischdecken die kleine Kinder oder Hunde
und Katzen heruiiterzieheii können Mit offenem Licht ist
ferner kein Raum zu betreten in dem sich leicht brennbare
ober explosive Stoffe befinden

Scheunen und Ställe dürfen nur mit einer geschlossenen
Sturmlateriie betreten werden Rauchen ist in allen diesen
Räumen grundsätzlich verboten

Torf- unb Kohlenglut dürfen nie auf offener Schaufel
von einem Ofen zum anderen oder gar über den Hof ge-
tragen werden Ebensowenig darf man warme Asche in die
Müllgrube schaffen· denn dadurch sind schon allzuoft Brände
hervorgerufen worden

Nie werfe man ein noch glimmendes oder gar brennen-
des Streichholz achtlos in den Papierkorb oder in einen
Kasten mit Brennmaterial Brennende Zigaretten oder Zi-
garren soll man stets so fortlegen daß sie nie beim Wei-
terbrennen das Gleichgewicht verlieren oder weiter rollen
unb einen Brand verursachen können Ebenso wie in Haus
und Hof mußt du auch jedes Feuer in Wald unb Flur
zu verhüten suchen Wer im Walde spazieren geht, werfe
niemals ein noch glimmendes oder gar brennendes Streich-
hölzcheii oder eine noch brennende Zigarette oder Zigarre
fort. Wandervögel sollen ihre Feiiei·stiitten nur mit Geneh-
migung der Forstverwaltung, an dazu bezeichneten Stellen
errichten unb erst dann weitergehen wenn der letzte Funken
erloschen ist oder durch Bewerfeii mit Erde und durch Fest-
treten derselben vollständig erstickt worden ist.

Schnellste Hilfe ist unb bleibt die beste Hilfe. Für den
Brandfall denke jeder baran, je kleiner die Feuerwehr das
Feuer noch antrisft, desto schneller kann sie es löschen. Des-
halb gehört es auch zur sBranbverhiitung, in Stadt und Land
für eine schnelle unb tatlräftige Brandbekäinpfiiiig einzu-
treten unb hilfe zu leisten Jeder Ort muß eine gut aus-
gerüstete Feuerwehr haben; sie ist die beste Kapitalanlage
der Gemeinde. Die Slllarmanl-age muß schnell und sicher
funktionieren die Löschwasserverhältnisse müssen ausrei-
cheiid und leicht zugänglich sein

Niemals darf man die Feuerwehr jedoch ohne Anlaß
alarmieren. Dieses ist ein strafbares Verbrechen und führt
zu unübersehbaren Folgen, besonders wenn an anderer
Stelle tatsächlich ein Feuer ausbricht und dadurch das verzö-
gerte Eintreffen der Feiierwehr Sachwerte unb Menschen-
leben verloren gehen Dienst am Vaterlande ist es, fur jede
nur irgend möglich- Vrandmrbiinma mitzuwirken

 

 

 

 

Verschiedenes
7. Deutsche Sludenleiihistorikertaguiig inBoiin An den

beiden Ostertageu fand in Bonn die 7. Deutsche Studenten-
historikertagung statt, die von allen deutschen Studentenveri
bänden besucht war. Nach einem Begrüßungsabend am
Sonnabend nahm am Sonntagvormittag in Anwesenheit
des Nektars der Universität die Tagung unter dein Borsitz
von Isi. A. lilluiersWiesloch lBadens ihren Anfang. Als
erster Redner gab Bergrat Dr. Gerhardt-Breslau einen kur-
zen llelierblirk über die Entstehung des Banner Verbindungss
weiens. Nach ihm sprach Stiidienrat Ohlendoi«f-Kölii _iiber
bie Bedeutung Banns für die Gründung der katholischen
Studentenoerbände Am Nachmittag hielt (Bei). Rat Gär-
enssGodesberg einen Vortrag über die Entwicklung der
kaudmaniischaften Am zweiten Tage sprach Reichsarchivs
direktvr MuseberksPoisdam über »Das Reichsarchiv Und
seine Beziehungen zur Geschichte des deutschen Studenten-
tums« und Dr. Rheindorf-Frankfurt a. M. über die »Ge-
schichte des Stiidienwesens für Forschungsprobleme.«

Aufgespruiigeiie Hände. Zur Vermeidung von aufge-
sprungeneii Thänden gewöhiie man sich baran, beim Wa-
schen ein Wasser von Zimmertemperatur, also etwa von
16 bis 18 Grad, bei Kindern etwas mehr, zu benutzen. Das
gilt auch für die slßinteröeit. Ganz besonderes Gewicht ist
auf richtiges Abtrorknen zu legen, das recht gründlich ge-
scheheii muß. Es nuß vor allen Dingen ein absolut trocke-
iies handtuch benutzt werden Aus diesem Grunde ist es
zeivrkmäßig, handtücher nach der Benutzung über zwei
Stiihle oder Stäbe auszubreiten um sie in der Luft zu
völligen-i Trocknen zu bringen

Der Zeilungsbole. der 100 Millionen erheiratet. Daß
ein Zeitungsverkäufer in Amerika die Anwartschaft zum
großen Manne besitzt, ist seit der Geschichte der ehemaligen
Zeitungsverkäufer Carnegie und Edison nichts neues mehr.
Ohne Borgang dürfte aber die Geschichte des Zeitungss
boten Alfred Durban fein, ber sich 100 Millionen erhei-
ratete. Der hoffnungsvolle junge Mann brachte täglich
zum Besitze der Huntingtvns, einer schwer-reichen amerika-
nischen Familie, die bei Folkestone in England ein Gut zu-
weilen bewohnt, bie Londoner Morgenzeituugen Jii der
Lindenallee wartete die junge Bivian Maud alltäglich auf
ihren Zeitungsbvten Und so kam das Berwunderliche: die
Hiti«idertmillioneiierbin erklärte eitles Tages frischweg, sie
werde den kaum 21jährigen Alfred, mit bem sie schon einig
sei, vom Flecke weg heiraten Es gab Sll‘nitausln'iiche, es
gab Tränen es gab den ijinißglücktenh Versuch, den Zei-
tiingsboten mittels einer 5ilbfinoung zu entfernen —-— Vor
ungefähr einer Woche aber trat das Paar seine Hochzeits-
reife an. Alfred Durban wird nie mehr Zeitungen ver-
laufen; er wird demnächst als C(ingenieur in Amerika ein
neues Leben beginnen

Vogelkunde im Frühjahr. Gerade das Frühjahr ist
zum Kennenlernen der Bogelstinimen die beste Zeit. Der
Unkundige beginnt bei den bekannten Arten die überall
vorkommen den Finken Drosseln Staren und Schwalben
Auch die Feldlerche ist leicht an ihrer Stimme zu erkennen
Jm Walde und auch in großen Anlagen zeigen sich nicht
selten Spechte und Baumläufer. Auch der flinke Zaun-
köiiig ist leicht aufzufinden Auf sJiabelbiiumeu kann man
das Goldhähnchen turiien fehen. Schwieriger ist die Be-
stimmung der wechselvollen Laute der Meisen, leichter da-
gegen die des SJiotiehlchens. Nach einiger Zeit scharfer Be-
obachtung gelingt es auch, ben haus- und Gartenrotschwanz
herauszuhören Besondere Freude gewährt der fröhliche
Gesang der Grasmiirte «

Wissen Sie das? Von 1919 bis 1929, also in zehn
Jahren sind aus Oesterreich 62 211 Personen in die über-
seeischen Länder ausgewandert. —- Jn Kopenhagen der
Hauptstadt Dänemarks. wohnt ein Sechstel der gesamten
dänischen Bevölkerung, in Wien über ein Viertel der öster-
reichischen Bevölkerung, in Daiizig drei Fünftel der Be-
völkerung des Freistaates Danzig; in Berlin dagegen
6 Prozent der deutschen Bevölkerung — Das menschliche
Herz macht im Jahre rund 36 Millionen Schläge unb be-
fördert bei jedem Schlage 100 Gramtn Blut, also in einem
Jahre 3600 Tonnen -—- Die Speisekarte ist eine Erfindung
des Oerzogs Heinrich von Braunschweig und wurde zum
ersten Male auf bem Reichstag zu Wortns verwendet. —
Die größten Orangeuverbraucher sind die holländen die im
vergangenen Jahre 68 Millionen Kilogramm Oran en
konsuinierten — Jn Deutschland bestehen jetzt etwa 6 00
öffentliche Apothekenz daneben gibt es noch rund 100 Kran-
kenhniisapvtheken

_ Die Stabt, wo offenes Feuer verboten ist. Die Stadt
Richardstown im amerikanischen Staat Oklahoma befindet
sich in nicht geringer Verlegenheit. Eine der Petroleum-
quellen, bie in ber Nähe der Stadt erbohrt werben, hat sich
plotzlich als so segensreich erwiesen daß das ausfließende
Erdol nicht mehr geborgen werden kann. Es ist so weit
gekommen, daß im Umkreis von vielen Meilen die ganz-e
Gegend mit Erdöl iiberschwennnt ist. Ganz abgesehen von
dem nicht gerade lieblichen Geruch, der sich infolgedessen
in den Straßen der Stadt ausbreitet, leben die Bewohner
in ständiger Todesangst; denn es braucht nur ein Zigaretis
tenraucher unvorsichtig mit feinem Streichholz umzu n,
unb binnen fünf Minuten ist die Stadt ein einziges lam-
inenineer. Man hat sich nun damit zu helfen versucht, daß
man eine Polizeiverordnung erließ, derzufolge alles offene
Feuer innerhalb der Bannmeile der Stadt bei Vermeidung
einer sofort vollstreckbaren Freiheitsstrafe verboten wurde.
Daß dieses Verbot helfen wird, glaubt wohl ber Polizei-
gewaltige von Richardstvwn selber kaum; denn wenn es
ubertreten wird, dann wird zur Bollstreckun der Strafe
kaum noch Zeit bleiben Die Einwohner sing seit Tagen
nunmehr zur Rohkost übergegangen; auch das Tabakrau-
chen ist polizeilich verboten worden

_ Boshaftes von Bauten unb Bankkunden {in ber schwe-
dischen Stadt Jönköping erschien vor einigen Tagen aus
einein nicht hierher gehörenden Anlaß eine Festschrift der
Bankangejtellten die ihres munteren Toiies wegen ange-
nehm auffiel. Jn dieser Schrift finden sich auch einige recht
boshafte Witze über Bankwesen und Bankkundenz drei jener
Bosheiten möchten wir hier in Uebersetzung folgen lassen

Der s21d’erbiirger Petersson dem man erzählt hat, daß
Bankeii auf Wechsel Geld geben kommt zur Bank und
bringt einen Wechsel. Während er auf Bescheid darüber
wartet, ob bie Bank ihm auf ben Wechsel Geld anschafft,
betrachtet er mit staunender Verwunderung die marmor-
ausgelegten hallen, bie prächti en Beleuchtun skörper und
ähnliche eindrucksvolle Dinge. cZda wird vom assenschalter
sein Name gerufen und ihm mit bebauernbem Achselzucken
mitgeteilt, daß leider usw. Nun packte Petersson die Wut:
»Was,« schreit er, »so 'ne Bankpaläste könnt ihr bauen und
dann habt ihr nicht die lumpigen 1000 Kronen für rinen
Wechsel! Da wär’s mir lieber, ihr säßet in eine-r Weide
auf bem Markt und hättet wenigstens das Gelb, ben Wech-
sel einaulliien.“ —- —



Stadt-Theater
Dienstag 20 Uhr

Abonnements-Vorstellung Serie A18

»Schuld und Sühne«
Mittwoch 20 Uhr

Abonnements-Vorstellnng Serie B 18

»Don Pasquale«
Donnerstag 20 Uhr «

Abonneineins-Vorstellung Serie 1:18
Neu einstudiert!

»Man Lisa«
Freitag 20 Uhr

Abonnements - Vorstellung C 18

»Schuld und Sühne«
Sonnabend 20 Uhr

»Der Troubadour«

Schauspielhnns
Dienstag und Mittwoch 20 Uhr

Gostspiel Kammersänger Serge Abranovic
in Franz Lehars Welterfolg

»Das Land des Lächelns«

Lohe-Theater.
Täglich 20,15 Uhr:

»Die Asfaire Dreysuß«

Thalia-Theater.
Gastspiele der

Tegernseer Orig. Oberbayer. Bauernbiihne
Dienstag 20,15 Uhr

»Die drei Dorsheiligen«
Bauernschwank von Neal und Ferner

Mittwoch und Freitag 20,15 Uhr ,.

»Das sündige Dorf«
Lustige Bauernkomödie mit Tanz und Schuhplattler

' von Max Neal

Donnerstag 20,15 Uhr

»Wer zuletzt lacht“
Dorfkomödie von Julius Pohl

Sonnabend und täglich 20,15 Uhr:

»Herr Lamberthier«

 

 

 

 

 

Verlileenes billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

fort-lastend unerhört
mannigialtig das große

Variele - Programm.
Von-blinkend schön
der neue Rahmen des Theaters.

’ Verblüffend: Tempo
Betrieb und stimmt-III

2 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang — Gute Biere
Luastigkeit, Gemütlichkeit, Humor

«- ... —- und das alles lmf

A I ka z a r

Viktorie-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8.4 Uhr.

Pausenloser Wellsladlbelrleb

‚
t
.
.
.

‚
.
„
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Iliillllliiscllllllill fülll‘l‘ällfll‘ II. Millfll‘l'iiflßl‘
auft man am b e s i e n bei

G. Bleyer
Brockau, Garlenslr. 6

Aui Wunsch swoitgehendste Zahlungserleichteruug
 

sMehr denn je
muß man heute die Frage aufwerfen,

L
man sp a r en soll.

Die vielen Verluste der kleinen Leute bei un-
sicheren und zweifelhaften Unternehmungen sind
größer, als man gewöhnlich annimmt. Jn die
Presse gelangt nur ein kleiner Teil derartiger
Nachrichten, auch wenn im einzelnen Fall
die Summen geringfügig erfcheinen mögen, für
die Beteiligten stellen sie die gesamte Sicherheits-

 Tischbestellung Telefon 5084

l: f 11"W;.,.-’ ; b

I ‚._: i« »      
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Nur für“ » » __ -« .
Q. « .

Run dfunkhorer' --I-—- «
die es noch nicht wissen: Das aus- ·

lt) h r t i c h s t e Rundfunkoi’rogromm der
Weit und den weiteren interessanten
reichillustrierten Inhalt linden Sie in der . s· in}:
ältesten deutschen Funkzeitschritt J l

Der Deutsche Rundfunk _1
Einzelheft 50 Pi, monatlich RM 2.—. Eine .. «

Postkarte an denVerlag Berlin N24 genügt «-
um Sie erhalten kostenlos ein Probeheft · Hi

rücklage dar, deren Verlust alle Zukunftshoffnungen
zerstören kann. Darum ist eine

gesunde Vorsicht
 

in Gelddingen heute mehr denn je am Platze.

Das Versprechen

übermäßig hoher Zinsen
sollte in jedem Falle zur Vorsicht mahnen.

Der Sparer soll und will nicht

sp ekulieren,

ondern sucht eine sichere Geldanlage

Die Sparkasse der Gemeinde Brockauist

mündelsicher ,
 

außerdem kommt ihr Geld dem örtlichen Kredit-
bedürfnis der Einwohnerschaft von Brockau zu-
gute und geht

nicht nach auswärts.
 

Darum bringt Euer Geld zur

Sparkasse
der Gemeinde Brockaul 
 

In Wiss um! Malt

HBÜSZWEBHBH
in allen Grössen

RHSIBBEMNBI'B
in Rollen zu 10 Meter

und in Bogen

fülllßllßl‘llallßl'
ill UBI‘SBMBÜBHBH Preislagen

hält vorrätig

"01|88|13 Pflfllßl'llflllfllfl.
Bahnhofstraße 12.

. ü InSHIHB ist o

Durch Seidenraupenzucht
können in 12 Wochen 1.000 Mk.
und mehr verdient werben.
Einfache, leichte Zucht-für Alle.
Prospekte, Anleitg kostenlos
Riickp. erbet. Meißen (Sn.)
Schließfach 81, Beratungs-

  stelle f. deutschen Seidenbau.
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Bekanntmachung
Die unentgeltlichen Mütterberatnngsstunden, die

gemeinsam mit dem Vaterländischen Frauenverein
abgehalten werden, finden am Donnerstag, den 8.
und 22. Mai 1930 von 17—-—18 Uhr in der
Turnhalle der Gemeinde Brockau, Hauptstraße 7
und zwar für beide Konfessionen statt.

Brockau, den 29. April 1980

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a uf e .

Polizeioerordnung.

Auf Grund des § 142 des Gesetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(Ges. S. 6. 195) in Verbindung mit § ö des Ge-
setzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 (G. 6. 6. 265), der Verordnung über die
Vermögensstrafen und Bußen vom 6. 2. 1924
(R. G.Bl. I. 6. 44) sowie auf Grund des § 30
des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 21. Januar
1926 (Ges. 6. 6. 83) wird mit Zustimmung des
Kreisausschusses für den Landkreis Breslau folgende
Polizeiverordnung erlassen.

§ 1.

Die Eigentümer, Mieter, Pächter und Meß-
braucher derjenigen Wasser- und Bodenflächen
sowie Grundstücke, die vermöge ihrer Lage und
Beschaffenheit einer für die Menschen lästigen

  

Stechmückenvermehrung Vorschub leisten, find

verpflichtet, vom 1. April bis Ende Oktober jeden
Jahres wirksame Maßnahmen zur Bekämpfung
der Stechmückenbrut durchzuführen

§ 2.

Der Mückenbrutbelämpfung sind alle kleinen,
stehenden Gewässer und Wasseransammlungen zu
unterwerfen. Als solche sind besonders zu nennen:

fifchlnfe Teiche und ebensolche Gräben, die keine

Verbindung mit Fischgewässern haben, regelmaßig

bei Niederschlägen oder Ueberschwemmungen ‚im

Gelände auftretende Wasseransanimlungen, Zier-

becken in Gärten, Regenwassertonnen in Höer

und Gärten, längere Zeit bestehende Ansamm-
lungen von Wirtschaftswässern, Abwässern, Jauche-
oder Düngerhaufen Und ähnliche.

Ueber Zweifel, ob es sich im Einzelfall um

ein kleines stehendes Gewässer oder eine Wasser-

ansammlung im Sinne dieses .. Paragraphen

handelt, entscheiden die Ortspolizeibehorden

§ 3.

Wirtsame Bekämpfungsmasznahmen

a) Unnütze kleinere Wasseransammlungen sind

durch Zuschüttung, Ableitung oder durch
sonstige Entwässerung zu beseitigen,

b) sämtliche im Freien zwecklos umherstehende
Gefäße, in denen sich Wasser zu sammeln
pflegt, z. B. Gießkannen, Töpfe, Flaschen,
Konservenbüchsen sind zu entfernen oder
wasserfrei zu halten,

c) Wasserbehälter, Schlamm- und ähnliche Gruben
sind völlig dicht zu schließen und vierzehn-
tägig zu entleeren. Regenwassertonnen sind
mit gutschließender Drahtgaze abzudecken und
regelmäßig vierzehntägig zu entleeren, sofern
nicht besondere im Handel befindliche müden:
sichere Tonnen verwendet werben.

d) Das Ueberziehen von stehenden Stechmücken-
brutgewässern, die nicht mit Fischen besetzt
sind, mit feinem Oelhäutchen durch Verspritzen
von Flit, Salvinal, Petrolenm oder Schnacken-
saprol. Das Verfahren ist möglichst alle
14 Tage, mindestens aber monatlich einmal
zwischen dem 10. und 15. jeden Monats zu
wiederholen

§ 4.

Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, in Einzel-
fällen andere als die im § 3 genannten Be-
kämpfungsmaßnahmen anzuordnen

§ 5.

Den seitens der Polizei mit der Kontrolle
über die im § 3 genannten Maßnahmen Be-
auftragten sowie den mit Lichtbildausweis ver-
sehenen Beauftragten in der Mückenbekämpfung
der Kreisverivaltung ist bei Tage jederzeit zur
Ausübung ihrer Tätigkeit das Betreten der
Grundstücke zu gestatten. ·

§ 6.

Ergibt sich bei der Nachschau, daß die § 1 in
dieser Verordnung bezeichneten Personen die ihnen
auferlegten Verpflichtungen nicht oder nur un-
genügend erfüllen, so können seitens der Polizei
die erforderlichen Maßnahmen aus Kosten der
Verpflichteten zwangsweise vorgenommen werben.

§ 7. .

Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver-
ordnung werden mit Geldstrafe bis zu 150 Stirn,
an deren Stelle im Unvermögensfalle Haft bis
zn 1.4 Tagen tritt, bestraft.

§ 8- _.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in Kraft. Gleichzeitig fivird
die Polizeiverordnung vom 24. Januar 1927
(Kreisblatt Seite 30) aufgehoben. f

Breslau, den 27. September 1929.

Der Landrat.
Bachmann.

Veröffentlicht.

Brockau, den 11. April 1930.

Der Amtsvorsteher.
Dr. Pause.
    

Des-WwWWWWWWWWWWWWWWWWWwWWWWWWWWV7WwaWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWW

Wir empfehlen unsere große Auswahl in

Jugendschrillen, Bilder-‚ Mal- und Kochbücher, Romanen, Ullsleinhellen arten-Art « H
Großes Lager an Buch- und Abreiß-‚ Wochen- und Notiz-Kalendern 1930

Karlen- und Briefpapier-Kassetten von der einfachsten bis zur elegantesten Anm.

Qual-lesb- Beschältigungs- und Würlel-Spiele von so ist-. an in reicht-aniqu sum-m

Photo-, Poesie-‚ Postkarten-Alleen, Tagebücher, Ordnungsmappen I

Füllhalter von 1.- lttlk- an bis zur besten Ausführung

Tuschkäslen, Zirkel-Etuis‚ Rechenmaschinen, Leder-Federhaller-Eluls «

E. Dodeck’s Buchhandlung, Brockau g;
Bahnhofstraße 12.

  

und alle sehnt-nistet als praktische Festgeechenke für iedes Kind.

  



4 Uhr für Oandballtraining Außerdem können an Sonntagen vor-
mittags die einzelnen Abteilungen der Männer, Frauen und Jugend
Igm Sportarten 051.199€“. Jedoch ist das Betreten der Uebung-Z-
.tatten ohne Turiilleidung niemanden gestattet An Wochentagen

Schüler und Schülerinnen unter Leitunghaben außerdem nur die

Zuwiederhandelnde haben mit Bestrafung ihrer Fachwarte Zutritt.
zu rechnen.

Reichsbahn-Turn- und Sportverein Schlesien Brockan
Spiele am vergangenen Sonntag: ·

»Reichsbahn« l — ,,Askania« ll O : O.
»Reichsbahn« ll »Askania« lll 3 : 0 (2

si: s- si-

Spiele am Sonntag, den 4. Mai.
Jn Brockau:

Botm. 9 Uhr: »Reichsbahn« Brockau ll -—- »Neichsbahn« Breslau ll·
Bornz 101 , Ehr: »Reichsbahn« Brockau I — »Reichsbahn« Breslau l.

n re au:
Nachm. 372 Uhr: »Reichsbahn« lll —— »Schlesien« lll.

Donnerstag Mannschaftsabend, es ist Pflicht eitles feben Spieleks
zu erscheinen zwecks Aufstellung der Mannschaften

: 0).

 

Breslauer Maximum-Programm
Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 11.15 u. 12.35: Wetter

Zeit-, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Seit.
13-35: Zelt, Wetter, Wirtschaftsnachrichten 13 50' Sd allplatten
15.20 u. 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht tSonnZibend nur
15.20). 10.05 u. 20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter, Nachrichten

Dienstag, den 29. April. 16.00: Wilhelmine Vetter-Senibritzki:
BItalien VOU heute.“ 16.30: Konzert der Funkkapelle —- Trude
ehr (Sopran). 17.30: Tante Kitth bastelt mit ihrer Schar. 18.00:

Dr. heino Kohl: Wirtschaftsfunk. 18.15: Rektor Weber: »Schreber-
gar-ten und Jugend« 18.40: Berlin: Französisch für Fort-
gzschrittene 19.05: Wetter. —- »Zur Unterhaltung" (Schallplatten).

00: Wetter. — Grete henne-Lauffer: »Frauenpolizei und
Elternschaft." 20.30: Gleiwitz: ,,OS. spricht.« Leitung: Paul
Kanin 21.10: Kanimergefänge Ausfübrendet Alice Weitzen
Sopran) _——— Funkkammerquartett. 21.45: „Dichter, bie vergessen

b. · Leitung: Oerbert Brunar. 22.20: Abendberichte. 22.45:
Mitteilungen des Berbandes der Funkfreunde Schlesiens e. B·

Mittwoch, den 30. April. 16.00: Dr. Oskar Guttniann: «Lehar
und die Operette.« 16.30: Lei zig: Nachmittagskonzert. 17.30:
Elternftunde 18.15: Dr. Rudol Suhrniann: »Das Blut im ultra-
violettem Licht.« 18.40: Gleiwitzz Stadtrat Richard Fabig:
»Streifzuge durch das Arbeitsrecht für Schmerbefchäbigte.“ 19.05:
Wetter-. —- Neue Tänze (Fiii:kkapelle). 20.00: Wetter. 20.30:
»Franz Lehar.« Qperettenabend zum 60. Geburtstag des Kom-
panisten 22.00: Abendberichte. 0.30: Nur für Breslau und
Kontgswusterhausem Nachttonzert auf Schallplatten.

Donnerstag, den 1. Mai. 9.05: Gleiwitz: Schulfunk: »Im
Mai« 13.10: Mittagskonzert (Funkkapelle). 16.00: Dr. .hans
Romat: Stunbe mit Büchern 16.30: Eafe hindenburg OS.:
Unterhaltungskonzert der Kapelle Buchmann 17.30: herbert
Bahlinger: »Filmmanuskripte in Buchform.« 18.15: Dr. Earl
hangemann erzählt von Afrika. 18.40: Gleiwitz: Schulrat
l) ert .uß: »Das arme Kind.« 19.00: Bruno Trawinfky:
Rationaisierung Gewerkschaften und Arbeiterschaft« 19.25:

Wetter. ——- Dialekthumoriften auf Schallplatten. 20.00: Wetter. —-
,,.8ur Unterhaltung.“ Mitwirkende: Breslauer Männerchor.
Leitung: Boelkel. — Funkkapelle. 22.10: Abendberichte. 22.30:«
unterhaltungsx unb Tanzmusik

* [Miitterberatungsstunde.] Die uneiitgeltliche Mütter-
beratungsstunde, die gemeinsam mit den-i Vaterländischen
Frauenverein abgehalten wird, findet statt am Donners-
tag, den 8. Mai von 17 bis 18 Uhr in der Czurnhalle.
Hauptstraße 7, und zwar für beide Konfessionen

" lDesinfektion mit Arsenpräparatenj Die oberhalb Breslau
am lrechten Oderufer befindlichen forstfiskalischen Eichenwaldungen
der Strachate, sowie des Margarether Oderwaldes und Niederwaldes
werden in den nächsten Wochen —- Anfang Mai bis Anfang Juni
an einzelnen Tagen — vermittelst Motorpulververstäubers mit einem
arsenhaltigen Pulver bestäubt werben, um bie Raupen von Klein-
schmetterlingen zu vernichten, bie z ,Zt. in den Knospen die Blüten-
organe zerstören und das Eichenlaub kahl fressen Das vom Boden
aus in die Baumkronen durch Druckluft geschleuderte Pulver senkt
sich, soweit es nicht an den Bäumen und an deren Laub haften
bleibt, auf den Boden hernieder und bedeckt dort die Gräser und
Kräuter mit einer dünnen Schicht Das Pulver ist wegen seines
Arsengehaltes giftig und geeignet, in den Berdauungsorganen von
Menschen nnd Tieren schädliche Einwirkungen hervorzurufen Die
zu bestäubenden Waldungen werden während der Bestäubung durch
einen Draht mit Warnungstafeln an den Eingängen abgesperrt;
das Betreten der Waldungen — auch von der Wasserseite her —-—
ist während dieser Zeit streng verboten. Die durch den Wald
führenden Wege, insbesondere auch der in der Strachate an der
Oder entlang führende Weg, werden während der Dauer der Be-
stäubung gesperrt werden. Das Publikum wird davor gewarnt,
genannte Waldungen in der Sperrzeit zu betreten Die in der
ähe wohnenden Besitzer von Tieren (Rüben, Ziegen, Kaninchen usw.)

insbesondere von Bienen werden in ihrem eigenen Interesse ihre
Tiere von den gefährdeten Waldteilen in der angegebenen Zeit
fernhalten müssen Der Forstfiskus wird keinen Ersatz für Schäden
leisten, die etwa durch die Bestäubung an Menschen und Tieren
oder sonst wie entstehen sollten Weitere Auskunft erteilt der
Preußische Staatsoberförster in Kottwitz, Landkreis Breslau.

* IEin Zoo-Zisrlus] kommt nach Brockan Seit
vielen Jahren war ein derartiges Unternehmen nicht hier,
was auch auf die Platzfrage zurückzuführen ist. Der
Besitzer des Zoo-Zirkus Direktor Winkler erklärte auch,
daß es ihm unmöglich war, in Brockau selbst einen Platz
zu erlangen. Der Zirkus gelangt nun an der Grenz-
straße auf der Wiese an den Emaillier-Werken — schräg-
über vom Brockaiier Friedhofe —- zur Aufstellung Die
Vorführungen des »Zoo-Zir·kus« mit seinen Raubtier-
gruppen finb sehenswert. Direktor Winkler ist beispiels-
weise mit feineii Löwen im Zirkus Busch in Breslaii
und im Alkazar aufgetreten. Man beachte die Aiizeigen

Pa läbrodauer Schützenvcrein 1925 E. V.I Heute, Dienstag,
abends 71-, Uhr Gauhauptversummlung Mauritiusplatz 4 (vorm.
(Spielt) in Breslau. Wir bitten um rege Beteiligung unserer
Kameraden Jeden Mittwoch nachmittags von I-? Uhr Uebungs-
schießen auf unseren Ständen . '

i tBrockaner Gewerbevereins Heute, Dienstag, den 20. April,
abends 8Uhr außerordentliche Versammlung bei Herrn Gastwirt
Schals, »Gute Laune-L

« lBerband Schlefischer Rundsunthörer c. V., Ortsgkuppe
Brockatrl Am Sonnabend, den 3. Mai, 20 Uhr veranstaltet die
Ortsgruppe in Baums Festsälen ein Funkfest der Brockauer Rund-
funkhörer Eine Großlautsprechanlage spielt zu Konzert und Tanz
auf. Humoristische Dialektvorträge vom allseitig» beliebten Rund-
funksprecher Friedrich B o x h am m e r werden fur Stimmung des
Abends Sorge zu tragen Außerdem werden Momentschattenbilder
sowie dazugehöriges Wort und Musik, aufgenommen vom Welten-
raumluftschiff Deutschland, die Festteilnehmer interessant unterhalten
Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfg. und Steuer einschließlich Tanz.
Wir bitten unsere Mitglieder sich beim Programmverkauf recht rege
an beteiligen, sowie sämtliche Freunde und Förderer des Vereins
Uns an diesem Abend zu unterstützen und laden von· dieser Stelle
aus sämtliche Mitglieder und Rundfunkfreunde herzlich ein. Die
Abtechnung der Programme ist bis spätestens Freitag, den 2. Mai
W l. 99W?!“ HMI Schubert, Brockau, Breslauerstraße 2, vorzu-
nehmen. Spätere Reklamationen können nicht berücksichtigtwerden

' IT- V- «FUIsM«-I Die Handballabteilung des Vereins ladet
alle ederain Sonnabend, den 3. Mai. abends 71X, Uhr zu einem
Man benb ein. Jm kleinen Saal von Baum werden wir in

 

 

Zur Reform der Seil-strick
Zu diesem Thema schreibt in der Morgeiiausgabe der

Germania vom 10. April b. J. der Präsident des Land-
kreistages Dr. von Stempel:

»Wenn nach den bisherigen Teilverfuchen fchrittweifer
Lösung die Preußische Staatsregierung nunmehr willens
ist, die Reform der gesamten iiinerstaatlichen Jerwaltungs-
oerhältnisse in einem einheitlichen Gesetzgebungswerk durch-
zuführen so kann dieser Beschluß nur begrüßt werden
Die weitgehende Zerfplitterung des geltenden Kommunal-
rechts in Preußen, die für eine nach einheitlicher unb
ftraff gezogeiier Grundlinie orientierte Reform geradezu
verhängnisvoll werden mußte, ließ in der Praxis das
Bedürfnis nach einer Gesamtkodifikation immer fiihlbarer
werden Die Erhaltung und Stärkung einer lebensfähigen
arbeitsfreudigen und veraiitwortungsbewußten Selbstver-
ivaltung bedingen finanzielle Unabhängigkeit gesetzlich
gewährleistete Bewegungsfreiheit und eine den wirtschaft-
lichen sund sozialen Aufgaben der verschiedenen Selbst-
verwaltungskörperschaften entsprechende Verfassung Wenn
die Landkreife Unabhängigkeit und Bewegungsfreiheit ver-
langen, so nicht deshalb, weil ihre Selbstverwaltung die

   
gefchlosfener GesellschaftzzBorträge ernsten und heiteren Inhalts, ge-
sangliche und musikalische Darbietungen entgegennehmenizizjZwischen-
durch darf das Tanzbein tüchtig geschwungen werden Zutritt haben
nur Mitglieder und eingeführte Gäste. z „er; Jst-ist«

s S. C. „Sturm 1916“.“5 Dienstag, den.2l). April beginnt
das Fußball- und Leichtathletiktraiiiing auf bem Platz in Benkwitz
und zwar: Dienstag 5——7 Uhr32 Fußballtraining der Senioren.
Dienstag 4—6 Uhr Fußballtraining der Knaben Donnerstag
5——7 Uhr Fußballtraining der Jugendlichen

lVeteitl eheni.:9.liittelfd)iiler.| ««Nächsteii Freitag abend
81«,.», Uhr Monatsversammlung bei Michalik. l. Berichti über
die Breslauer Provinzial-Bersammlung. 2. Wahl eines Kaffierers
für den sßrooinäialoerbanb. 8. Berschiedenes st. Vortrag. Alle
Mitglieder werden wegen der Bedeutung der Befprechung um ihr
Erscheinen gebeten Heute Abend Gesangstunde.

* IEvanglischer Arbeitervcrein Brockanl Am Freit.ig, den
2. Mai, abends 8 Uhr findet bei Herrn Men d e ein Vortrag von
Paftor Kliesch M. d. L. über »Werden und Wollen des Ehristlich-
sozialen Bolksdienstes« statt. Die Mitglieder werden gebeten sich
recht zahlreich daran zu beteiligen ——— Montag, den 5. Mai, abends
8 Uhr findet unsere Monatsversammlung statt. Vortrag hält Herr
Pastor Lohehd e-Breslau als neuer Borsitzender des Schlesischen
Berbandes Evangelischer Arbeitervereine Thema wird noch bekannt
gegeben. Auch hier werden die Mitglieder ersucht, sich zahlreich zu
beteiligen Beiträge werde eingezogen und Mitglieder neu auf-
genommen.

“ *' lEvangelischer Jungiiiänner-Verein Brockau.] Dienstag,
den 29. April, um 2013sI Uhr, Bibelfprechstunde Leitung W Stache.
Auch zu dieser Stunde wolle ein jeder erscheinen Jungschar:
Die Anmeldungen für die Fahrt nach Klein-Silsterwitz -— Volks-
hochfchulheim,“ bie am 10 unb 11. Mai stattfinden sind am Sonn-
abend, den 3 Mai spätestens einzureichen

* [Rath Jugend- und Jungmänner-Verein „St. Gernng
Mittwoch Sportsitzung wie sonst. Donnerstag sind Leibesübungen
in der Turnhalle —·— Gäste finb zu jeder Veranstaltung willkommen

Kattern (Fischvergiftung.) Wegen einer durch Fisch-
genuß geholten Fischvergiftung mußte vor einigen Tagen
ein hier wohnender, in Brockau dienfttuender Rangier-
meister mit dem Brockauer Krankenauto nach dem Barm-
herzigen Brüderkloster in Breslau transportiert werden

Kob,ertvitz. (Opfer seines Beriifes.) Als am Sonn-
abend der hier wohnhafte Adtoschlosser Gröfchner damit
beschäftigt war, eine".Reparatur an einem Auto vorzu-
nehmen, explodierten Gase, die sich in der Moiitagegrube
festgesetzt hatten. DerJ Bedauernswerte erlitt schwere
Brandwunden an denen er in wenigen Stunden an den
Folgen im Domslauer Kreiskrankenhaus verstarb.

Aus Bresiau

hirkeubriei für die Diözefe Breslau

Jn den katholischen Kirchen Breslaus wurde am
Sonntag ein F) i r t e n b r i e f d e 5 K a r di n als oerlefen,
in dein er mitteilt, daß auf Beschluß der Fuldaer Bischofs-
konferenz auch dieses Jahr der zweite Sonntag nach Ostern,
4. Mai, als Schulfonntag zu begehen ist. An
diesem Sonntage sollen sich die Gläubigen im Gebet ver-
einen unb bie großen unb schweren Schul- und Erziehungs-
Zagen des katholischen deutschen Volkes dem göttlichen
inderfreunde empfehlen, daß er die katholische Schule den

Kindern erhalte und die Arbeit für die katholische Schule
unb Erziehung segne. Der .f)irtenbrief empfiehlt die Unter-
stützung der katholischen Schulorganifation Deutschlands.
Die Sorge um die Kinderwelt sei in Zukunft eine der ersten
und ernstesten jeder Pfarrgemeinde. {im Geiste katholischer
Gemeinschaft sollen alle SBerantniortlichen sich die Hand
reichen zum Dienste am Kinde. -

l

Die Urabslimmung über den Mietersireik

—- Am Sonntag fand in den Breslauer Siedlungen die
vom Neuniieter-Schutzverbaud organisierte Urabstimmung
über den Eintritt der Breslauer Siedluiigsmieterschaft in
den Mieterstreik statt. Besonders stark war die Beteiligung
in Zimpel und Pöpelwitz, während sich die Sied-
lung Eichborngarten nur gering an der Aktion beteiligte.
Wie wir von anderer Seite erfahren, haben 3700 Miete r
g e g en b i e Miete rh öhun g gestimmt Das praktische
Ergebnis der Mieterabftimmung wird zum größten Teil
von der Stellungnahme ber Siedlungsgesellschaft abhängen
Jn den letzten Tagen sind allein in der Siedlung Tschanfch
gegen 80 Kündigungen wegen rückständiger Mieter erfolgt.

— Anschluß an E· W. Schlesien In einer
außerordentlichen Sitzung am 28. April hat der Magistrat
dein Abschluß eines Vertrages über die Lieserung elek-
trischer Kraft- mit dein Elektrizitätswerk Schle-
sien z ugestim m t. Maßgebend fiir bie Entscheidung
des Magiitrats waren im wesentlichen Gründe der Sicher-
heit für die dauernde ununterbrochene Stromverforgung
und damit für die an elektrischen Strom angeschlosseiien
sBetriebe.

—- Wifseuschaftliche Berufung- Der Mit-
arbeiter des staatlichen historische-i Instituts in P rag und
Redaktionsmitglied des ,,Prager Tageblatts«, Dr. Emil
Schieche, erhielt mit dem 1. Mai eine Berufung an

. das Staatsarchiv in Berlin und wird ab 1. Oktober dem
Staatsarchiv in Breslau zur ständigen Dienst-
leistung zugeteilt werden

— Zum Kuratus ernannt nach der Pfarrei
St. Maria auf dem Sande wurde Kaplan Broß, bisher
in Griiiiberg.

naturgetreu: iu Preußen.

 

 
 

  

 

ie stets nur als ein dienendes Glied des Staate-ganzen
angesehen haben, für sie Selbstziveck geworden wäre. Daß
die Selbstverwaltung dem Staat neue Kräfte zuführen
(nicht ihm entziehen), und ihn vor Erstarrung und Leer-
lauf bewahren falle, war der Wille ihres Schöpfers Die
Hauptaufgabe der Reform ist es, jede tleinliche Bevor-
mundung der Gemeinden und Gemeindeverbände zu ver-
meiden, auf der anderen Seite aber Selbstverwaltung und
fchrankeiilose Freiheit nicht gleiits)zuset»3en, also eitle Selbst-
verwaltung zu schaffen die sich des höheren Staatszwerkes
bewußt bleibt Bei der Korninunalaufsicht, die auf das
wirklich Eliotwendige einzuschränken ist, müssen Zentrali-
fationsbestrebiingen veriiiieden werden

Aus der Fülle der Probleiiie, die gesetzgeberischer
Lösung harten, seien im einzelnen nur folgende hervor-
gehoben: Die in den Teilreformgesetzeu aus den Jahren
1027 und 102.0 bereits festgelegten Bestimmungen daß
für die Veränderung von Kreisgreuzen ausnahmslos ein
Gesetz erforderlich ist, dürfen auch bei der Neuregelung
nicht verlassen werben. Eiiigemeiiidungen dürfen nur als
Ausnahmefall und nur als letztes Mittel betrachtet werden

m R e i se »s) e r nia n n S t c h r s. Wie aus ‘Bremen
gemeldet wird. hat sich Herinaan Stehr, der bekannte
schlesifche Schriftsteller, am Sonntag auf dem Dampfer
,,Arucas« des kliorddeutsrhen Llond eingefchifft, um die
Rundreife B r e in e n —— K a n a r i s ch e J n f e l n —- O a m -
b u r g auszuführen

Vorbereitung der Reparationsanleihe
5 WTB. Boris, 29. April.
Die Bank für Jnteriiationalen Zahlungsausgleich hat

eine Baiikierkonferenz auf den 1. Mai nach
Briisfel einberufen um die Bedingungen der künftigen
deutschen Aiiiiuitüleiiaiileihe im Betrage von
300 Millionen Dollar zu erörtern Die Konsereiiz wird sich
auch mit ber Frage der auf den einzelnen Märkten aus-
zugebenden Anleiheirauchen befassen Wenn eine be-
friebigenbe Regelung mit ben Bankiers, die mit ber
Emisfion betraut werden erzielt werden kann, wird die
Jnkernalionale Zahlungsbank alsdann die Bedingungen
der Emission mit den Gouveriieureii der Zentralbanken
der Länder erörtern in denen die Auslegung erfolgen fall,
sowie mit den Schalzänilern der verschiedenen interessierten
Gläubigermächie.

Andere Zufaminenkünfte würden mit den mit der
Unterbringung beauftragten Bankiers stattfinden und dann
die endgültigen Bestimmungen getroffen werden Die
internationale Anleihe wird den neun Ländern auferlegt
werden Angesichts der Tatsache, daß die Jnternationale
Zahlungsbank nicht in vollem Umfange in Funktion treten
kann, bevor, der sharing-Plan von England und Jtaliets
ratifiziert worden ist, ist es noch zu früh, den wahrschein-
lichen Zeitpunkt der Einission der Obligationen der deutschen
Aunuität festzusetzen-

Oesterreichs Bundeskanzler in Paris
WTB Paris, 29. April.

Bein-i Verlassen des Bahnhofs gab Bundeskanzler
Dr. S ch o ber den zahlreich erschienenen französischen,
österreichischen und deutschen Journalisten eine kurze Er-
klärun g ab, in der er zunächst für den ihm bereiteten
überaus herzlichen Empfang dankte. Der Bundeskanzler
fuhr fort:

»Ich habe die Einladung der Regierung der fran-
zösischen Republik zu einem Besuch in Paris gern an-
genommen Ich schätze diese liebenswürdige Einladung um
so mehr, al5 ich weiß, mit welch schwierigen Aufgaben die
französische Regierung sich in diesen Tagen zu beschäftigen
hat.“ Nach einem Hinweis auf das Werk der Verfassungs-
reform gedachte der Bundeskanzler der Ergebnisse der
.haager Konferenz und der haltung, die Frank-
reich bei dieser Gelegenheit gegenüber Oesterreich
eingenommen habe, und sagte: »Ich werde die Gelegenheit
meines Besuches in Paris dazu betrugen, den französischen
Siaaisinisinnern von neuem den Dank der öfter-
reichisrhen Republik für die Unterstützung aus-
zusprechen die sie Oesterreich haben angedeihen lassen.
Mein Besuch in Paris wird daher nicht nur den Interessen
Oefterreichs, sondern auch der Aufrechterhaltung des ertra-
päilchen Friedens und überdies dem Gedanken der euro=
päischen Zusammenarbeit dienen« -—

tliiterzeichiiung der Ostreparationen
WTB Paris, 29. April.

Gestein abend wurden im französischen Außenmiiii-
sieriuiii die vier Abkommen über die Osireparakionen
unterzeichnest Vor dem Uiikerzeichiiungsakl hielt Lou-
cheur in feiner Eigenschaft als Vorsitzenden der Kom-
mission fur Oslreparaiieaen eine Ansprache, in der er
erklärte-, daß es von dein Geiste, in dein diese Abkommeii
in straft gesetzt werden würden abhänge, daß andere
wichtige Abkammeii folgen und das Werk der begonnenen
wirtschaftlichen Befriedung fortgesetzt werden könnte.

   

Vierteljahrsberichi über das Saargebiek
Senf, 29. April. Der dieser Tage im Völker-

bund s f e k r e t a r i a t eingetroffene Bierteljahresbericht
der Regieriingskommiifion des Saargebiets enthält die
regelmäßig erstatteten Angaben über ihre wirtschaft-
liche und sozialpolitische Tätigkeit, eine
kurze Darstellung der politischen Lage und ein sehr aus-
führliches Kapitel über die Berwaltungstätigkeit. Aus dein
statistischen Material find besonders erwähnenswert die
Zahlen über die A r b e i t s l o f i g ke i t, die im Februar
mit 12030 ihren höchstftand erreichten und Ende März
wieder auf 9400 zurückgegangen waren.

Erlaß des französischen Jniienminisiers zum 1. Mai

Paris, 29. April. Vom Jnnenininisierimn sind im Ein-
vernehmen mit der Polizeipräfektur folgende Maß-
nahmen für den 1. Mai getroffen worden: Jeder
Uning auf offener Straße ist verboten. Jede Kundgebung,
jeder Sabotageakt, jede Arbeitsbehiiiderung und jede Ge-
walttätigkeit werden mit der größten Strenge unterdrückt
werden Personen, die hiergegen verstoßen werden sofort
der Staatsanwaltfchaft übergeben Ausländer, die» _an



irgendeiner Kundgebun
ausgewiesen werden

teilnehmen,

aus der
stehen

Die Lage in China
WTB. London, 29. April.

Nach einer Reuter-Meldung aus Schanghai ist
Stadt das

kriegsrecht proklamiert warben. Jm Zusammen-
hang mit kommuniftischeu Umtrieben wurden 150 Per-
sonen verhaftet. Aus vielen Teilen Ehinas werden
Anschläge von sogenannten Roten und von Räubern ge-

Die Ortschaft Klingsuchen (?) in Nord-Kinnng s
wurde von einer Bande Banditen, die über Maschinen-
gewehre und Reiterei verfügte, zerstört. Sämtliche Beamte
und tausend Einwohner wurden umgebracht und alle

dort und in der näheren Umgebung der

meldet.

häuser in Brand gesteckt.

Die chinesische Gesandtschaft in Paris gibt
bekannt, daß laut Verordnung der Regierungfder chine-

e n n a ch
China von den chinesischen Gefandtschaften der betreffen-
den Länder beglaubigt unb genehmigt werden
muß. Jeder Waffenverkauf oder Waffenhandel ohne diese
Ermächtigung werde als unerlaubt angesehen werben. Die
betreffenden Waffen würden von den chinesischen Behörden

ausländischen
Käufer oder Verkäufer sowie die den Transport über-
nehmenden Personen, soweit sie sich auf chinesischem Gebiet

Gerichten
unerlaubten Waffen-

sischen Republik die Einfuhr von Was

beschlagnahmt und die chinesischen oder

befinden, verhaftet und den zuständigen
geführt werben. Dampfer mit
ladungen würden beschlagnahmt werben.

««-:i—

Adolf Baum’s Festsl. ,
Mittwoch, den 30. April: »-s« ««««-»-;»
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Früh ab 9 Uhr: Wellwurst und W'ellfleisc
Abends: Wurst-Abendbrot.

Es ladet ein Adolf Baum.
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Zoo-Zirkus
Winkler

eröffnet am I. Mai auf dem

i’lilllß ilill WHSSBI'WBI'H
ein kurzes Gastspiel.

Vorverkauf und Näheres wird

in den nächsten Inseraten bekannt

gegeben.

Die Direktion.

 

Schlechtes Sehen?
zu Garai gehen!

Brille wählen —-
nicht mehr quälen.

Breslau l, Albrechtstraße 4.
 

Knrsbericht vom 29. April 1930.
Mitgeteilt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der Deutschen

Bank und Diskonto-Gefellschaft Depofitenkasse B.
Brockau, Lieresstraße 4.

60,9«Deutsche Reichsanlethe von 1927 . 87,-—- bz
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches 11,40 bz
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 58,50 bG
8°/o Anleihe der Provinz Niederschles v. 26 —- —-
7"]o Breslauer Stadtanleihe von 26 . 84,—— bz
8°/o Schles. Boden-Gold-Pfe. Em. 16 . 97,40 bG
80/, Schles. Boden-Komm.-Obl. Em. 17 92,75 bG
8°]o Schles. landsch. Gold-Pfe. . . . . 96,— bG
4’/‚°/„ Schles. Boden Liqu.-Pfandbriefe 83,60 bG
Deutsche Bank- u. Disconto-Gesellschaft 149,50 bG
ReichsbanksAnteile . . . . . . . 2967/8 bz
Schles. Boden-Kredit-Bank-Aktien . 130,50 bz
A. G. G. Aktien . . . . . . . . . 171,—- B
Deutsch. Ton- und Steinzeugwerle Aktien 130,75 bz
Elektr. Werk Schlesten Aktien . . . . 1047/8 bG
J. G. Farbenindustrie Aktien . 177,—— bz
Feldmtihle Papier Aktien . . . . . . 176,50 bz
Oberschlegsche Eisenbahn-Bedarf Aktien . 72,50 bz
Oberschle sche Kote-Werke Aktien . . 107,75 G
Ostwerke-Aktien . . . . . . 258,75 bG
Schles Portland-Cement-Aktien. 151,75 bz 

Freundliche Grundtendenz war wohl vorhanden, doch
fehlte es an Anregungen zur Belebung des Aktiengefchäfts.
Wenn auch die Geldlage nicht ungünstig ist, so kann sich
diese nicht entsprechend auswirkem da in der Wirtschaft
die notwendige Konjunkturentwicklung nicht schnell vorwärts
schreiten kann, zumal die Hemmungen (Steuern, Auslande-
konkurrenz usw) zu groß find. Für feftverzinsliche Werte
bestand wieder Nachfrage Bei den Aktien waren Kurs-
veranderungen hauptsächlich bei Spezialpapieren,die größten-
ils errangen, vorhanden Jm übrigen lag der Markt
htg und neigte hier unb ba zu geringen Abschwächungen

fallen unverzüglich
. ie üblichen Polizeikräfte werden

verstärkt durch die republikanische (Garbe von Paris und
durch republikanische (barbe aus der Provinz. Außerdem
wird die Garnifon non Paris verstärkt durch Einheiten

Provinz, die der Polizeiprafektur zur Verfügung
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Zwischenfall vor dem rumänischen Finanzminislerium F

Bul’arefl, 29. April Vor dem Finanzministerium er-
eiqnete {ich ein auffehenerregenber Zwischenfall Da man

· stattfindenden

kongresfes Kundgebungen befürchtete, war das
Finanzministerium von Gendarmen bewacht, die
jedem den Eintritt in das Ministerium verwehrten Als
der Posten auch den Sekiionschef des Finanzminifteriums
und Regierungskommissars bei der Nakiknalbanb R oma -

wo e,
zwischen diesem und dem die Wachmamischaft komman-

erregter Wortwechsel, in
dessen Verlauf der Maior den Sektionschefs ver-
haftete und vor allen Anwesenden ohrfeigte.

einlassen

Abs-hinsi- des Mager Lehrertongresses

Jn der letzten Arbeitssitzung des
lKotigresses der Jnternationalen Lehrerfödera-
tio n wurden die den Schulunterricht im Geiste des inter-
nationalen Einbernelunens betreffenden Frau enbehanbelt.

' ‘ Vor allem wurden weitere Maßnahmen erwogen, durch die
aus den Schulbüchern alles beseitigt werden
soll, was zu nationalem Haffe führt.
führliche Aussprache war dem Kinderaustausch unter den
verschiedenen Nationen gewidmet Für den Austausch der
Lehrerschaft wurden einige zweckmäßige Dispositionen ge-

Zum Sitz des nächstjährigen Kongreffes wurde
Stockholm ausersehen

Ginsuhrverbot für Papa-geirrt in England

Das Wohlfahrtsministerium hat
eine Verfügung erlassen, in der unter hinweis auf die
während der letzten zwei Monate in England und Wales
vorgekommenen zahlreichen Fälle von Papageien-
krankheit die Einfuhr von Papageien und allen ver-

s wandten Vögeln nach England vom 20. Mai an verboten

T. ':;5‘2i3.‘t.;1nizf%:5t:i2i‘;.‚“ Wien-Wiss skiissisgik :;I3-:T«:—.Z3..;i-«-t.f":-ks. ".1:-" Iz- -".« -; ·« ' .'
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z. Am Freitag, den 2. Mai, abends
':_;‚ 8 Uhr spricht im Saal von Mende ·
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« über das Thema:

; „warnen und Nullen til-s» n
.. Blit‘lSlilGh-Sfllifllflli Wllisiliiilisics . ;;;·

Alle Wähler der evangelischen Listen
:T·".. und Gesinnungsireunde sind dazu ein-

 

     

I geladen.

Selbstve brauchen!
Bis-aussi- Landleute Beamte!

Bei Bedarf von Möbeln jeder Art wende
man sich’nur an den Volksspeicher. Der
Monat Mai ist günstig für

Einkauf von eleganten Schlaf-
zimmern in geflammter Birke,
Küchen, Herren-, und Speise-
Zimmern.

Einzelne Spiegelschränke, Pianos neu
und gebraucht. Einige wenig gebrauchte

herrschaftliche Speise-Zimmer
besonders zu empfehlen. Wegen reger Nach—
frage bitte zwecks Besichtigung möglichst die
Vormittagsstunden zu wählen.

Meldungen mündlich und schriftlich an den
Lagerhalter des

1. Breslauer Möbel svollcsskpeieheks
Robert W. Stache, Berlinerstraße 9.
 

liegen 35 marli wochenlunn
werden für den
Brockau ehrliche Leute ge—
sucht. Kurze Probezeit

K. Heilmann, Leipzig C. l,
Markthallenstraße lb.

Tüchtiger Dame richte

Restergeschäst
ein Kl. Kaution erforderlich.
Anfrag. an Restergeschäit
Reichenbäcneln Püflnech,

Schließfach 58.

werden Sülfll‘l geeignete

siiilllisiliiiii mit auslaul
zu mwlen gesucht.

MeldungenBrockau,
Parkstraße 74.

Gebrauchtc

bebildert
mit Matratzen sofort zu
verkaufen Zu erfragen bei
Mende, Gr. Koloniestr4

2 SGIIIiIISlBIIBII
für Herren sind zu
vermieten. Wo? sagt
die Exped. d. Zeitung.
s -

elfle ist “0|“
Durch Seidenraupenzucht

können in 12 Wochen 1000 Mk.
und mehr verdient werben.
(Einfache, leichte Zucht für Alle.
Prospekte, Anleitg. kostenlos.
Sittich). erbet. Meißen (Sa.)
Schließfach 81, Beratungs-
stelle f. deutschen Seidenban
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Familiennachrichten
Vermähltr Dipl.-

Jng. Hans Schwerdtfeger
und Frau Annemarie,
geb. Frommhagen Bres-
lau-Carlowitz.

Gestorben: Reichs-
bahnassistentJofefNeißer,
Breslan Frau Anna
Thiel, geb. Schinke, Brieg
Kaufmann Arthur Per-
litius, Deutsch - Landen
Guts-Auszügler Josef
Schulz, Stiftung. Früh.
Gutsbesitzer Ernst Jbrik,.
Schtveidnitz. Herr Paul
Krause, Kattern Früh.
Gutsbesitzer Wilhelm

Pohl, Peterwitz "b. Wiese.
Schlossermeister Joseph
Pyrzck, Breslan Kon-
rektor i. R. Martin Nickisch,
Groß - Peiskerau, Kreis
Ohlau. Frau Augufte
Gladisch, geb. Michalsky,
Schwoika, Kreis Ohlan
Gutsbesitzer Carl Neu-
gebauer, Leisewitz. Frau
verw.Seminar-Oberlehrer
Hedwig Lewicki, gebotene
Gerstenberger, Fraustadt.
Wächter und Gemeinde-
bote AuguftJrfig, Briefen.
Frau Gutsbesitzer Minna
Jentfch, geb. Scholz, Klein
Kniegnitz. Zufchneider
Johann Hubrich, Brieg
Frl.Helene Beck, Strehlen
Schmiedemeister Adolf
Gröschner,Koberwitz. Jn-
genieur a. D. Gustav
Reißner, Breslan
 

In. 52 30. 4. sc Hierzu l Beilage

Die ersten weiblichen Richter in der Türkei

« Angora, 29. April Durch eine Verfügun des Staats-
präsidenten sind zum ersten Male in der »ürkei zwei
Frauen zu Richtern ernannt warben.

i«geirrt-aisPlackereiWWWW

Wirtschaftsnachrichten
Amlliche Jlolierungen der Breslauer Produktenbörse

vom 28. April 1930 «

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle
ktszagenladungen in Reichsinark, bei sofortiger Bezahlung (nur
siir Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, No gen, hafer
nnd Gerste für 1000 Kilo, Oelsaaten, hiilsenfrüchte, utacrmittel,
Mehl für 100 Kilo, Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau.
Kartoffeln sJiaubfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation

G e t r e i d e. Tendenz: sllbmartenb.
Weizen (schlesisi:l)er) hettolitergewicht non 74,5 Kilo (Durch:

fihmttsqualit'cit, gesund und trocken) . . . . . . .
hettolitergewicht non 76,5 Kilo (gut, gesund und trocken) .
heltolitergewicht von 72,5 Kilo (trocken für Ojiüllereizweckes

Roggen (schlefifcher) chektolitergewicht von 71,2 Kilo (Durch:
Roggen (schlesischer) Hektolitergewicht von 71,2 Kilo (Durch:

ichnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 166
heltolitergewicht von 70 Kilo (trocken für Müllereizwerke) 164

Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . . . 160
Braugerste, seinfte 200, gute 190, Sommergerste, mittlerer Art und
Güte 180, Wintergerste, mittlerer Art und Güte 170.

Oelsaaten Tendenz: Ruhig Leinfamen 33,00, Sens-
samen 31,00, hanfsamen 28,00, Blaumohn 73,00.

Kartoffeln Tendenz: Ruhig Speifekartoffeln gelbe
1,70, rote 1,20, weiße 1,10 .11, Fabrikkartoffeln ab Verladestation
für das Prozent Stärkegehalt 5 Pf.

Mehl Tendenz: lewartend Weizenmebl(Type 7s)"3?1«ozent)
Jli,()(i, Ziiciggenmehl (lobe 70 Prozent) ·?5,00, tiäproz. l L« teurer,
()l)proz. 2 .‚tt teurer, Atiszugsmehi 45,00.

Wafferflandsnachrichleu der Oder vom 28.A.,vril 1.030

Siiazibar ,Z:-J, Eosel 0,70, Neifzemündung, lluterpegel,
Vrieg «:))imieiikt·aii 2,1C-), Treschen 0,98, flimmern, llnterpegel. 2,22,

”T‚’Dnhernfurth 1,525, Steinau 1,54, Glogau 1,21’», »schicherzig 1,22.

Weinbauerni

entspann sich

274
277
267

Eine aus-

 
Am 27. d. Mts. verschied nach kurzem aber

schweren Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-

und Großmutter, Schwägerin und Tante,

verwitwete Eisenbahnsekretär

Frau Marie Reimann
geb. Koch

im Alter von 71 Jahren.

Brockau, New-York, den 29. April 1930.

Im Namen der tieftrauernden Kinder

Rudolf Reimann.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 1.. Mai, nachmittags

21,"2 Uhr von der Leichenhalle des Brockauer Friedhofes aus statt. - « AI.‘ “1
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Freitag, den 2. Mai

Gnögor’s Gaststätte Brockau

„Ihre Gesundheit“
Hochlrequenzströme

Rundfunkschulz
Die Veranstalter

 

Eintritt frei!

  

Nul- RM. 4.——
kosten IS der zur Zeit beliebtesten Tanz- und
Lieder-Schlager für Klavier mit vollständigenTexten!

Ungekürzte Original-Ausgaben!
Enthalten in demneu erschienenen Schlager-Album.

Band Zum 5 Uhr -TeeI4
lNHALTS-VERZEICHNIS:

l. Oh Donna Clara! Tangolied, J. Petersburski —- 2. Zwei rote
Lippen und ein roter Tarragona (Adios Muchachosl) Tango, Sanders

,· — 3. Auf Wiederseh’n, Herr Doktor! Lied und Foxtrott, Fritz Rotter
und Dr. B. Kaper -—— 4. Waldeslust, Walzerlied, Leo Minor —-— 5. Mit
Marie möcht’ ich mal auf den Funkturm geh’n, Marsch-Foxtrot,
Rotter-Grothe und Schmidt-Bub —- 6. Madrid. Himmelreich der schönen
Frauen, Paso duble, Rotter—Alex. -—— 7. set-wiss Bubi, Lied und Waltz,
Dr. J. Freudenthal — 8. Es gab nur Eine, die ich geliebt hab,'_Lied
und Tango, Fritz Rotter und Franz Grothe — 9. Gib nur acht, uber
Nacht kommt die Liebe, Lied und Engl. Waltz, Fritz Rotter und Dr. B..Kaper

10. Scheint der Mond auf Venedig, Lied und Tango, Max Geiger —-
ll. Das Nachtgespenst (aus der Nelson-Revue „Der rote Faden“) box-
trot, Rudolf Nelson —-— l2. Majänah, Tango, juan Llossas — 13. Der
Walzer von heut’ Nacht, Franz Lehär —- l4. Es liegt so viel im
kleinen Wörtchen Liebe, Lied und Slow-Fox, Franz Grothe -——-- |5. Ich
hab’ mit der Marianne ’ne Panne gehabt, Foxtrot, Rolf Marbot -—
|6. Gin and lt’. Foxtrot, Harry Parsons — l7. Rosen aus dem Süden,
Walzer, Joh. Strauss, op. 388 —- l8. Die tanzende Puppe (My Jumping
Doll), Foxtrot, Gerhard Mohr.

.Vornehme Ausstattung! -— Künstlerischer Mehrfarbentitel!
Beachten Sie:

Beim Einzelkauf würden alle 18 Stücke ca. 35.—— Mk. kosten

Zu beziehen durch Dodeck’s Buchhandlung oder durch den Verlag

. Anton J. Beniamin A.-G.
Leipzig c I Täubchenweg 20

 

 
   


